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SPD : Es darf keine Ratifizierung
vor Klärung der Saarfrage geben

Grandvals Äußerung findet in Bonn starke Beachtung / Hallstein nach Paris
BONN. Der stellvertretende SPD -Vorsit -

cende , Wilhelm M e 11 i e s , erklärte gestern
in Bonn , es sei ein einfaches Gebot der Selbst¬
achtung, daß das deutsche Parlament die
Deutschlandverträge erst verabschiede , wenn
die Saarfrage geklärt ist, denn auch der fran¬
zösische „Hohe Kommissar“ , Gilbert Grand¬
val , habe am Dienstag geäußert, das franzö¬
sische Parlament werde mit der Beratung der
Verträge nicht beginnen, bevor nicht die Saar¬
frage gelöst sei.

Die Erklärung Grandvals, Frankreich werde
erst nach der Lösung des Saarproblems die
Verträge ratifizieren, hat auch sonst in Bonn
stärkste Beachtung gefunden.

Politische Beobachter in Bonn weisen dar¬
auf hin, daß die Äußerung eines offiziellen
Vertreters Frankreichs an der Saar soviel Ge¬
wicht habe, daß sie weitgehende Auswirkun¬
gen auf die Bereitschaft des Bundestages zur
Ratifizierung des EVG-Vertrages haben

könnte. In Bonn ist man sich aber nicht ganz
im klaren , welche Rolle Grandval gegenwär¬
tig an der Saar spielt, insbesondere ob er mit
ausdrücklicher Genehmigung seines Außenmi¬
nisters gesprochen hat . Das Bedürfnis des
Kanzlers, sich in diesem Punkt Klarheit zu
verschaffen , ist einer der Gründe für die über¬
raschende Entsendung von Staatssekretär
H a 11 s t e i n nach Paris.

Über den Inhalt des Kanzlerbriefes, den
Hallstein überbringt , wird Stillschweigen ge¬
wahrt . Es wird jedoch angenommen , daß die
Unterredung des Kanzlers mit den Vorsitzen¬
den der drei nichtzugelassenen Parteien des
Saargebiets in dem Schreiben ihren Nieder¬
schlag gefunden hat .

Staatssekretär Hallstein fährt heute von
Bonn ab . Er soll ermächtigt sein , mit Außen¬
minister Schuman mündliche Verhandlungen
über die Fragen zu führen , die sich aus dem
Schreiben des Kanzlers ergeben .

Regierung soll Parlament berichten
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Benjamino G i g li , der weltberühmte italienische Tenor , traf von Mailand kommend in Mün¬
chen ein, um von hier aus eine längere Konzertreise durch Deutschland zu beginnen . Am Bahn¬
hof begrüßte ihn ein Münchner Kindl mit einer echten „Wies ’n-Maß “ vom Oktoberfest .

Foto Keystone

Uber Schritte zur Viererkonferenz/ Wiedervereinigungsdebatte aufgeschoben
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

Auf dem Wege zur Regierungspartei?BONN. Der Bundestag stimmte am Mittwoch
mit großer Mehrheit dem Antrag der SPD zu,
nach dem die Regierung den Bundestagsaus¬
schüssen für Außenpolitik und gesamtdeutsche
Fragen über ihre Schritte für das Zustande¬
kommen einer Viererkonferenz berichten muß .
Der Antrag geht von dem einstimmigen Par-
lamenisbcschluß vom 10 . Juli aus , in dem die
Bundesregierung aufgefordert worden war,
bei den Besatzungsmächtenauf das Zustande¬
kommen einer Viererkonferenz zu drängen.

Zu einer Generaldebatte über diese Frage
wird es erst nach Vorliegen der Ausschußbe¬
richte kommen , nachdem am Mittwoch der so¬
zialdemokratische Antrag ohne Begründung
oder Aussprachen angenommen worden ist
und der Bundeskanzler nicht einmal zur Ab¬
gabe seiner vorbereiteten Erklärung kam .

Im weiteren Verlauf seiner Sitzung beauf¬
tragte der Bundestag die Regierung , schon
jetzt alle notwendigen Vorkehrungen für die
baldige Freigabe deutscher Liegenschaften (vor
allem Privatwohnungen) durch die Besat¬
zungsmächte einzuleiten. Die Vorkehrungen
sollen sich auf die im deutschalliierten Trup¬
penvertrag vorgesehenen Erleichterungen kon¬
zentrieren.

Ferner wurde die Bundesregierung beauf-

LONDON. „Wir sind nicht bereit, uns einer
europäischen Föderation anzuschließen “, mit
dieser Feststellung brachte der ehemalige
Schatzkanzler D a 11 o n gestern auf dem La-
bour-Kongreß in Morecambe die Ansicht des
Parteivorstandes zum Ausdruck . Dalton er-
öffnete die außenpolitische Debatte als Spre¬
cher des Vorstandes.

Als Gründe für diese Haltung nannte Dal¬
ton : für Großbritannien gehe die Loyalität ge¬
genüber dem Commonwealth vor und des wei¬
teren wolle Großbritannien lebenswichtige
Beschlüsse nicht einer internationalen Regie¬
rung überlassen, die von reaktionären Ele¬
menten beherrscht sein könnte.

Die Entschließungen, die dem Kongreß vor¬
liegen, geben der starken Zunahme des ex¬
tremen Bevan -Flügels in der Partei Ausdruck.
Eine enthält eine Warnung vor einer Ausdeh¬
nung des Koreakrieges durch Bombardierun¬
gen am Yalufluß und einen Protest gegen die
Anwendung von Napalmbomben. Eine andere
Resolution verlangt, daß die sozialistischen
Grundsätze auch gegenüber amerikanischem,
sowjetischem oder anderem Druck aufrechter¬
halten und Handelstransaktionen zwischen

Trennung von Dr . Leuze ?
STUTTGART . Die vier zum Landesverband

Südwürttemberg-Hohenzollern der FDP ge¬
hörenden Kreisverbände Tübingen. Freuden¬
stadt , Balingen und Tuttlingen haben, wie aus
Stuttgart verlautet , beschlossen , sich von dem
von Dr . Eduard Leuze geführten Landesver¬
band zu trennen und sich mit den beiden
Landesverbänden der DVP/FDP in Nordwürt¬
temberg-Nordbaden und Südbaden zu einem
südwestdeutschen Landesverband zusammen¬
zuschließen . Dr. Leuze steht in scharfem Ge¬
gensatz zu der von der Mehrheit der DVP /
FDP getragenen Regierungspolitik in Stutt¬
gart . Wie weiter verlautet , wird die südwürt-
tembergische FDP am 12 . Oktober in Sigma¬
ringen noch einmal einen Vertretertag abhal¬
ten, auf dem Dr. Leuze erneut die Vertrauens¬
frage stellen will. Dieser findet genau eine
Woche vor dem Landesvertretertag statt.

tragt , mit den Alliierten darüber zu verhan¬
deln, „daß die Inanspruchnahme wertvoller
landwirtschaftlicher Nutzflächen zur Errich¬
tung militärischer Anlagen unterbleibt“ .

Verabschiedet wurde ferner das Gesetz zur
Änderung der Reichsdienststrafordnung. Der

Kaffee- und Teesteuer
BONN. Der Bundestag hat gestern die Bun¬

desregierung ersucht, die Kaffee- und Tee¬
steuer auf 5 DM pro Kilogramm herabzu¬
setzen. Das Haus stimmte mit nur wenigen
Enthaltungen einem vom Ausschuß für Fi¬
nanz- und Steuerfragen abgeänderten Antrag
der SPD-Fraktion zu, der ursprünglich eine
Senkung auf 3 DM verlangt hatte . Gegenwär¬
tig beträgt die Kaffeesteuer 10 DM, die Tee¬
steuer 15 DM pro Kilogramm.

SPD-Gesetzentwurf zur Änderung des Ge¬
setzes über das Branntweinmonopol wurde
nach einer längeren Debatte an den zustän¬
digen Ausschuß überwiesen. Schließlich be¬
schloß der Bundestag die Subventionen für
phosphorhaltige Düngemittel für das kom¬
mende Wirtschaftsjahr fortzuführen.

Ost und West gefördert werden. Eine dritte
Resolution bringt die Beunruhigung über das
Wiederauftreten von Militarismus und Natio¬
nalsozialismus in Deutschland zum Ausdruck.

Der Führer des größten britischen Gewerk¬
schaftsverbandes, Arthur D e a k i n , Vorsit¬
zender der Millionen Mitglieder umfassenden
Transportarbeiter -Gewerkschaft, hatte zuvor
in einer tumultuarischen Sitzung eindeutig zu
verstehen gegeben , daß die Gewerkschaften
den radikalen Kurs des linken Flügels der
Partei unter Aneurin Bevan nicht unterstützen
werden. Unter den Schmährufen der Bevan-
Gruppe erklärte Deakin, dem Block der Links¬
radikalen werde man einen entsprechenden
Gegenblock entgegenstellen.

hf . Ollenhauer und die anderen führenden
Sozialdemokratenhaben sich in Dortmund sehr
optimistisch über die Wahlaussichten der SPD
ausgesprochen. Die Feststellung „Wir werden
siegen “ war mehr als ein Ausdruck jenes Opti¬
mismus, zu dem eine große Partei vor einer
Wahlschlacht schlechthin verpflichtet ist. Die
Sozialdemokraten sind in ihrer Mehrheit da¬
von überzeugt, daß einmal der in einer Demo¬
kratie zwangsläufigeStimmenschwund der Re¬
gierungsseite und zum anderen die Außenpoli¬
tik des Bundeskanzlers sowie die nicht für alle
Bevölkerungsschichtenpositiv wirkende Wirt¬
schaftspolitik der Regierung der SPD einen
großen Stimmenzuwachsbringen werden. Auch
in den zahlreichen Diskussionsbeiträgen des
Parteitages kam diese Zuversicht immer wie¬
der zum Ausdruck.

Aber damit ist nicht die Frage beantwortet ,
ob diese Erwartungen mit der sozialdemokra¬
tischen Position in der politischenWirklichkeit
übereinstimmen. Auch , wenn wir davon aus¬
gehen, daß es 1953 für die SPD nicht darum
geht, so viel Stimmen zu gewinnen, daß sie.
gestützt auf eine absolute Mehrheit, allein re¬
gieren kann , sondern daß sie bestenfalls zum
stärksten Partner in einer großen Koalitions¬
regierung werden könnte, hat Dortmund un¬
sere Zweifel an den Erfolgsaussichtender SPD
vermehrt . Die Geschlossenheit, mit der die
Partei hinter ihrem neu gewählten Vorstand
und hinter dem Aktionsprogramm steht , än¬
dert daran nichts; denn es ist unbestreitbar ,
daß die SPD die in sich gefestigste Partei in
der Bundesrepublik ist. Aber weder die 650 000
eingeschriebenenMitglieder der SPD , noch die
der Partei in jedem Falle sicheren Wähler ge¬
nügen, um die erhofften Stimmen zu gewin¬
nen. Dazu bedarf es eines Programmes, das
noch weiter als die bisherige sozialdemokra¬
tische Politik in das Bürgertum hineinreicht,
und es bedarf einer nicht anzuzweifelnden
Klarheit in den tagespolitischen Auseinander¬
setzungen. Beides — das weitgespannte, aber
deshalb nicht verwässerte Programm und die
letzte Klarheit — fehlen auch nach dem Dort¬
munder Parteitag . Mag sein , daß mit dem neu
formulierten Aktionsprogramm ein Rahmen
gegeben ist, in dem eines Tages die SPD die

Grundlage für eine gemeinsameRegierungmit
der politischen Mitte finden könnte. Aber ob
dieses Psogramm ausreicht, um die zuvor not¬
wendige Stimmenzahl zu erhalten , ist eine
Sache für sich.

Die Sozialdemokraten geben weiterhin der
Außenpolitik die Priorität . Sie steht am An¬
fang des Aktionsprogrammes und im Mittel¬
punkt der parteipolitischen Agitation. Dabei
gibt es keinen Bereich der deutschen Politik,der von vornherein so umstritten sein muß,
wie der der Außenpolitik. Hinzu kommt, daß
die Sozialdemokraten es weiterhin ablehnen,eine eindeutige Alternative zur Außenpolitik
Adenauers zu vertreten .

Eine Partei , die den Anspruch auf die Füh¬
rung in der nächsten Regierung erhebt , kann
es sich einfach nicht leisten, die Politik des
Gegners als gefährlich und verhängnisvoll zu
kennzeichnen und ihr nur einige gute Grund¬
sätze entgegenzusetzen. Sie muß ein präzises
eigenes Programm aufstellen, das den Men¬
schen in Deutschland eindeutig sagt , welche
Außenpolitik nun eine sozialdemokratisch ge¬
führte Regierung treiben würde. Mit dem be¬
dingten Ja zum Verteidigungsbeitrag, damit,
daß man ihn zwar prinzipiell nicht ablehnt,
aber die jetzt vorliegenden deutsch-alliierten
Verträge verneint , ist es nicht getan. Das spürt
gerade jener nicht kleine Teil in unserem Volk ,
dem die Außenpolitik Dr . Adenauers Unbeha¬
gen einflößt und der fürchtet, daß es mit die¬
sen Verträgen tatsächlich kaum noch eine
Chance für eine friedliche Wiedervereinigung
gibt.

Völlig unverständlich ist, warum eine in der
Außenpolitik so unglücklich operierende Par¬
tei nicht alles unternimmt , um die Innenpoli¬
tik in den Vordergrund zu stellen. In diesem
Bereich liegt nicht nur traditionsgemäß die
Stärke der Sozialdemokraten, sondern bietet
auch die Regierung breite Angriffsflächen .
Gleichzeitig hat die SPD in den Fragen der
Innen- , Wirtschafts- und Sozialpolitik dem
Volk durchaus Alternativen zu nennen , die
nichts mit orthodoxem Marxismus zu tun ha¬
ben, aber einem gemäßigten Labour-So-
zialismus sehr nahe kommen.

Daß die SPD diese Auseinandersetzung nach
den Wahlen einleiten wird , halten wir für
sicher. Es kann aber sein, daß sie dann bereits
den Preis für ihren Mangel an Mut zu prak¬
tischer Konsequenzund Klarheit in der Außen¬
politik sowie für ihr Versäumnis, die Innen¬
politik zur Frage Nummer eins gemacht zu
haben , mit einer Wahlniederlage bezahlt hat .

Ost»West -Gespräche über Deutschland
Bonner Vermutungen zur Fühlungnahme Moskau — Paris

Drahtberich t unsere r Bonner Redaktion

BONN . Im Zusammenhang mit der wahr¬
scheinlich Ende dieser Woche zu erwartenden
Unterredung zwischen Bundeskanzler Dr.
Adenauer und dem SPD -Abgeordneten
W e h n e r wird in politischen Kreisen Bonns
jetzt die Auffassung vertreten , daß Wehner
mit seinen Dortmunder Ausführungen nicht
nur die bekannten -, inoffiziellen französisch-
sowjetischen Gespräche gemeint habe, die im
Frühjahr dieses Jahres in Genf stattfanden,sondern es wird auch von anderen französi¬
schen Fühlungnahmen mit sowjetischen Ver¬
tretern in Bern, Basel oder Baden-Baden ge¬
sprochen. In diplomatischen Kreisen werden
„gewisse Kontakte“ erwähnt , die in Berlin
Anfang des Jahres bestanden haben sollen .
Gleichzeitig wird daran erinnert , daß der Lei¬
ter der nordeuropäischen,. Abteilung des bri¬
tischen Außenministeriums im Mai einen Be¬
such in Moskau gemacht habe, auf dem er mit
Wyschinski ebenfalls die deutsche Frage
erörtert haben soll .

Wie weit allerdings Wehner nachweisen
kann , daß diese Zusammenkünfte mit dem
Willen einer Ost-West -Einigung auf der Grund¬

lage der Spaltung Deutschlands getragen wur¬
den , wird in politischen Kreisen Bonns als
eine offene Frage angesehen.

Im gleichen Zusammenhang ist sehr beach¬
tet worden, daß die „Ketteier Wacht “

, das Or- .
gan der katholischen Arbeiterbewegung, in
ihrer letzten Ausgabe schrieb , es sei „ein of¬
fenes Geheimnis , daß noch jüngst französische
und russische Generale miteinander verhan¬
delten, um den Weg für eine von beiden Sei¬
ten garantierte deutsche Zerstückelung und
ewige Ohnmacht zu finden“.

Pfleiderer - lntervtew
„Die Einheit kostet etwas“

PARIS . Der FDP -Bundestagsabgeordnete
Dr . Karl Georg Pfleiderer hat in einem
Interview , das dem in Amiens erscheinenden
„Courrier Picard“ gewährt wurde , erklärt , die
Einheit Deutschlands könne ohne angemes¬
sene Entschädigung für die Sowjetunion nicht
wieder hergestellt werden. Es sei wirklich¬
keitsfremd, anzunehmen, daß die Sowjets
Ostdeutschlandohne Gegenleistungen räumten.

Hoher Wahlsieg Joschidas
TOKIO . Bei den ersten Wahlen zur japani¬

schen Kammer nach dem Ende der Besat¬
zungszeit betrug die Beteiligung rund 80 Pro¬
zent. Nach den bis gestern abend vorliegenden
noch ganz unvollständigen Ergebnissen behiel¬
ten führende Liberale , darunter Finanzmini¬
ster I k e d a , ihre Parlamentssitze . Minister¬
präsident J o s c h i d a liegt in seinem Wahl¬
bezirk an erster Stelle. Schätzungsweise36 Mil¬
lionen Japaner sind zur Urne gegangen.

Politische Kreise sind überzeugt, daß die li¬
berale Partei Joschidas die absolute Mehrheit
behält.

Zugunglück in Italien
REGGIO EMILIA . Der Städteschnellzug Bo¬

logna—Mailand ist gestern nachmittag nahe
bei Reggio Emilia entgleist. Mindestens drei
Fahrgäste wurden getötet, eine große Anzahl
verletzt . Der Zug fuhr mit einer Geschwindig¬
keit von 145 std/km. Einzelheiten über die Ur¬
sache liegen noch nicht vor.

Labour : Kein Anschluß an Europa
Gewerkschaften gegen Bevans radikalen Kurs / Harte Auseinandersetzungen
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UN soll drohen
Waffenstillstand — andernfalls Blockade
NEW YORK. Nach einem Plan , den die Ver¬

einigten Staaten gegenwärtig mit einigen ihrer
engsten Verbündeten erörtern , soll die kom¬
mende Vollversammlung der Vereinten Natio¬
nen die Kommunisten auffordern , unverzüg¬
lich einen Waffenstillstand in Korea abzu¬
schließen , da sonst verschärfte Blockademaß¬
nahmen gegen sie ergriffen würden .

Wie aus gutunterrichteten diplomatischen
Kreisen Washingtons gestern verlautete , soll
die Reaktion auf den amerikanischen Plan ,
den Außenminister A c h e s o n der Vollver¬
sammlung vorlegen wird , im UN-Hauptquar -
tier uneinheitlich sein . Großbritannien und
Frankreich sollen sich vor allem für eine Ver¬
schiebung der Koreadebatte bis nach den Prä¬
sidentschaftswahlen einsetzen .

Ein weiterer schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen demonstrierenden kommunistischen
Kriegsgefangenen und den Lagerwachen er¬
eignete sich gestern früh auf der südkoreani¬
schen Insel Cheju . 45 Gefangene wurden getö¬
tet und 120 weitere verwundet . Zwei ameri¬
kanische Wachsoldaten wurden leicht verletzt .

Gestern griffen 48 amerikanische Super¬
festungen ausgedehnte Industrieanlagen am
Südufer des Yalu mit Bomben schwersten Ka¬
libers an .

Ratifizierung bis 31 . Oktober
Koalition will beschleunigen

hf . BONN. Nachdem Bundeskanzler Dr.
Adenauer vor den Fraktionsvorständen der
Koalitionsparteien erneut eine Beschleunigung
der Ratifizierung der Bonner Verträge und
des EVG-Vertrags gefordert hat , haben füh¬
rende Abgeordnete der Regierungsparteien
ihre Bereitschaft erklärt , die Ratifikationsge¬
setze „wenn möglich“ schon am 31 . Oktober
im Bundestag zu verabschieden .

Dieser von Dr . Adenauer gesetzte Termin
würde für die zweite und dritte Lesung diei
ganztägige Bundestagssitzungen am 29. , 30.
und 31 . Oktober voraussetzen .

Einzelne Abgeordnete der Koalitionsparteien
verbergen nicht , daß sie mit der jetzt ange¬
strebten Beschleunigung wenig einverstanden
sind , da diese nicht nur eine sorgfältige Prü¬
fung des Vertragswerkes erschwere , sondern
gleichzeitig Frankreich die Möglichkeit geben
könnte , sein Ja zu den Verträgen von neuen
Bedingungen abhängig zu machen .

Hilfe für Dürregeschädigte
1 . Sitzung der Landesversammlungnach den Ferien / Die Flüchtlingsfrage

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktton
STUTTGART . Die Verfassunggebende Lan¬

desversammlung in Stuttgart hat am Mitt¬
woch die erste Sitzung nach den Parlaments -
ferien abgehalten . Im Vordergrund standen
die Flüchtlingsfrage , die Dürreschäden der
Landwirtschaft und die Vorbereitung des
Staatshaushaltsplanes . Der Regierungsentwurf
für ein „Gesetz über die Erhebung eines Zu¬
schlags zur Gewerbesteuer “

, der 4 Prozent der
Grunderwerbssteuer betragen soll , wurde nach
der ersten Lesung dem zuständigen Ausschuß
überwiesen .

In der Antwort auf eine Große Anfrage der
DVP/FDP über die Verteilung der Flüchtlinge
führte Flüchtlingsminister Fiedler aus , Ba¬
den -Württemberg müsse täglich etwa 100
Flüchtlinge aus der Ostzone aufnehmen . Bei
dem wachsenden Zustrom sei eine Verteilung
auf das ganze Land unumgänglich . Fiedler
setzte sich für eine beschleunigte Verabschie¬
dung des Bundesevakuiertengesetzes ein .

Eine weitere Große Anfrage betraf das
Flüchtlingsministerium selbst . In der Begrün¬
dung der Anfrage zitierte der Abgeordnete
Werber (CDU) ein Rundschreiben des Mini¬
steriums , worin es heißt : „Entsprechend den
Koalitionsverhandlungen vom 23. April “ solle
eine Treuhandgesellschaft in Form einer
GmbH , gegründet werden , die ausschließlich
die Interessen der Flüchtlinge auf dem Ge¬
biet des Wohnungsbaus vertreten solle . Das
Stammkapital solle zu 99 Prozent aus Mitteln
des Staates gebildet werden . Als verlorenen
Zuschuß für Regiekosten seien 200 000 DM und
als Staatskredit eine Million DM vorgesehen .
Werber beanstandete auch die personelle Be¬
setzung der Posten im Flüchtlingsministerium
und warf dem Ministerium vor , daß es Mit¬
glieder des Landesverbandes vertriebener
Deutscher vorziehe , dessen Landesführung mit
dem BHE identisch sei .

Flüchtlingsminister Fiedler wies diese Vor¬
würfe zurück . Wenn die Treuhandgesellschaft
gegründet werde , dann nur deshalb , weil die

für den sozialen Wohnungsbau der Flüchtlinge
vorgesehenen Mittel .zweckentfremdet “ ver¬
wendet werden . Die Gründung der Gesellschaft
werde sich in vollem Licht der Öffentlichkeit
vollziehen . Die Aussprache über dieses Thema
solle eingehend in der nächsten Sitzung fort¬
geführt werden .

Zur Behebung der durch die Dürre verur¬
sachten Schäden in der Landwirtschaft stellte
Landwirtschaftsminister Hermann in Be¬
antwortung einer Großen Anfrage folgende
Hilfsmaßnahmen in Aussicht : Zinsverbilligte
Kredite zum Ankauf von Rauhfutter , Kraft¬
futter , Saatgut und Düngemitteln ; Verhand¬
lungen mit der Bundesbahn über Frachtermä¬
ßigungen für die Rauhfuttertransporte und
Kartoffelsaatgutlieferungen ; die Oberfinanz¬
direktionen wurden gebeten , in besonderen
Notfällen Steuerstundungen und Steuemach -
lässe zu gewähren . Mehrere Anträge , die die
Behebung der Dürreschäden betreffen , wur¬
den dem Landwirtschaftsausschuß überwiesen .

Über den Termin der Vorlage des Staats¬
haushaltsentwurfs für das neue Bundesland
konnte Finanzminister Dr . Frank keine An¬
gaben machen . Das Finanzministerium sei be¬
müht , einen einheitlichen Etat vorzulegen , der
vom Stand des 1 . Oktober 1952 ausgehe und
den tatsächlichen Verhältnissen entspreche . Die
Ministerien seien angewiesen , ihre Haushalts¬
pläne bis zum 20. Oktober der Regierung vor¬
zulegen .

Nachdem der Abgeordnete Möller (SPD)
die Aufstellung von Teilhaushaltsplänen auf
der Grundlage der bisherigen Länder abge¬
lehnt hatte , meinte der frühere Staatspräsi¬
dent von Württemberg -Hohenzollem , Dr .
Müller , wenn die Zentralregierung nicht
von vornherein alle Zuständigkeiten der ehe¬
maligen Ministerien übernommen hätte , so
wäre es möglich gewesen , den Haushaltsplan
nach den bisherigen Ländern aufzustellen und
zu beraten . So müßten wir noch unbestimmte
Zeit , vermutlich noch Monate , warten .

Kleine Weltrhronik
Treffen Adenauer—OHenhauer

Thema : Ratifizierungstermine
BONN. Bundeskanzler Adenauer hatte

gestern abend mit dem SPD-Vorsitzenden
Brich Ollenhauer im Bundeskanzleramt
eine Unterredung . Es handelt siel: um das
erste Zusammentreffen zwischen den beiden
Politikern nach der Berufung Ollenhauers zum
Nachfolger Schumachers an die Spitze der SPD .

Hauptgegenstand der Unterredung war die
Termingestaltung der parlamentarischen Be¬
handlung der Ratiflzierungsgesetze des EVG-
Vertrages und des Generalvertrages . Ferner
hat der Kanzler , so nehmen gutunterrichtete
Kreise an , den neuen Führer der sozialdemo¬
kratischen Opposition über den Stand der
Saarverhandlungen mit Frankreich unter¬
richtet .

SPD : Zentralisiertes Schulwesen
STUTTGART . Die Fraktion der SPD in der

Verfassunggebenden Landesversammlung be¬
dauerte in ihrer gestrigen Sitzung die Über¬
tragung der von den Abwicklungsstellen auf
dem Gebiet des Volksschulwesens ausgeübten
Befugnisse auf die Regierungspräsidien .

Da die Landesregierung zu dieser Maß¬
nahme nach den Bestimmungen des Überlei¬
tungsgesetzes gezwungen war , beschloß die
SPD-Fraktion im Plenum eine Änderung des
Überleitungsgesetzes zu beantragen , die eine
Einheitlichkeit in der Leitung des gesamten
Schulwesens sichert .

Sigmaringen läßt nicht iocker. Sigmaringen . —
Der Gemeinderat von Sigmaringen beabsichtigt,
die Bewerbung der Stadt um den Sitz des Re¬
gierungspräsidiums dem Innenminister und dem
Justizminister in Stuttgart vorzutragen . Nach
Mitteilung des Bürgermeisters , Franz Schiek,
haben sich beide Minister bereiterklärt , eine De¬
legation der Stadt Sigmaringen im Oktober zu
empfangen .

Heinrich Stooß nominiert . Buchen. — Von den
Vorsitzenden der Kreisbauemverbände wurde
der ehemalige Landwirtschaftsminister von Würt¬
temberg-Baden , Heinrich Stooß, als Nachfolger
des verstorbenen Präsidenten des Bauernverban¬
des , Dr . Franz Ströbele , vorgeschlagen.

Kurt -Schumacher-Gedächtnisansstcllung . Dort¬
mund . — Die Kurt -Schumacher-Gedächtnisaus-
stellung , die zum ersten Male auf dem SPD-
Parteitag in Dortmund gezeigt wurde , wird vor¬
aussichtlich in Kürze auch in den übrigen deut¬
schen Großstädten vorgeführt werden .

Bundesverwaltungsgericht in spätestens drei
Monaten. Bonn. — Das Bundesverwaltungsge¬
richt muß nach einem gestern verkündeten Ge¬
setz innerhalb der nächsten drei Monate errich¬
tet werden . Es soll in Berlin im Gebäude des
ehemaligen preußischen Oberverwaltungsgerichts
untergebracht werden . Hauptaufgabe des Gerich¬
tes wird die Behandlung von Revisionen sein.

380 Vopo - Deserteure . Berlin . — Im Monat
September haben sich 380 Angehörige der ost¬
zonalen Volkspolizei unter den Schutz der West¬
berliner Behörden gestellt . Die Gesamtzahl der
seit 1. Januar nach Westberlin geflüchteten
Volkspolizisten erhöht sich damit auf 1388 Mann.
Volkspolizisten erhöht sich damit auf 1388 Mann,
unter denen sich hohe Offiziere befinden.

„Sowjet-U -Boote ebensogut wie die deutschen .“
Paris . — Der amerikanische Marineminister Dan
Kimball bezeichnete gestern in einer Pressekon¬
ferenz in Paris die Ausschaltung der sowjeti¬
schen U-Boot-Waffe als eine der wichtigsten
Aufgaben in einem künftigen Kriege mit der
Sowjetunion . Von den 300 U-Booten, über die die
Sowjetunion verfüge , sei anzunehmen , daß sie
mindestens ebensogut wie die deutschen U-Boote
am Ende des zweiten Weltkrieges seien , erklärte
Kimball , der sich auf einer Inspektionsreise durch
die amerikanischen Stützpunkte in Europa befin¬
det .

Erhöhtes Defizit im britischen Staatshaushalt .
London . — Das Defizit im britischen Staatshaus¬
halt ist in der ersten Hälfte des neuen Finanz¬
jahres bei sinkenden Einnahmen und ansteigen¬
den Ausgaben rund elfmal größer als zur glei¬
chen Zeit des Vorjahres . Das Defizit hat damit ,
wie aus einem Bericht des Schatzamtes hervor¬
geht . eine alarmierende Höhe erreicht .

Herzog von Edinburgh „Erster Gentleman “.
London. — Königin Elisabeth von England ver¬
fügte gestern , daß ihr Gemahl , der Herzog von
Edinburgh , in der Rangfolge des Königlichen
Hauses unmittelbar hinter ihr stehen soll. Die
junge Monarchin bestätigte den Herzog als „er¬
sten Gentleman des Königshauses“ .

Diplomatische Fühler Moskaus in Madrid? Lis¬
sabon . — Gerüchte , daß sich die Sowjetunion
um Fühlungnahme mit Spanien bemühe , haben
durch die Erklärung des brasilianischen Jour¬
nalisten Tacla in Lissabon neuen Auftrieb be¬
kommen . Tacla, der auf Einladung der spanischen
Regierung mehrere Wochen in Madrid verbracht
hat , erklärte , in Spanien sei ganz offen über
Fühlungnahmen gesprochen worden . Franco habe
es aber abgelehnt , auf diese Fühler einzugehen .

WIRTSCHAFT

Lob für deutsche Handelskontrolle
Ost- Handelspläne nicht dramatisieren

BONN . Eine Gruppe amerikanischer Sachver¬
ständiger hat , wie das „ Bulletin“ der Bundes¬
regierung gestern berichtete , das deutsche Kon-
troll - und Genehmigungsverfahren im Osthandel
als in vieler Hinsicht geradezu vorbildlich be¬
zeichnet. Damit sei von sachkundiger ausländi¬
scher Seite eindeutig bestätigt worden , daß dl*
Vorschriften für die Kontrolle des West-Ost-
Handels peinlich genau beachtet werden . Es sei
dadurch gelungen,, den illegalen Handel bis auf
seltene Ausnahmefälle auszumerzen . Angesichtsdieser loyalen Erfüllung der internationalen Ver¬
pflichtungen könne kein Zweifel mehr darüber
bestehen , daß der deutsche Handel mit dem
Osten keinen politischen Hintergrund habe . Vor¬
dringlich sei zurzeit die Bildung eines Ostaus¬
schusses der Wirtschaft , damit die wirtschaft¬
lichen Beziehungen zu der Sowjetunion , China
und Rumänien geordnet werden könnten . Für
die Embargopolitik gegenüber dem Osten gelte
es , den Begriff „strategische Erzeugnisse“ auf
solche Güter zu beschränken , die diese Charak¬
terisierung wirklich verdienen . Man sollte dar¬
auf verzichten , so sagt das „Bulletin“ , handels¬
politische Pläne mit dem Osten zu dramatisie¬
ren . Was für andere westliche Länder selbstver¬
ständlich sei, müsse auch für die Bundesrepublik
möglich sein.

Margarinepreiserhöhung möglich
Augenblicklicher Preis entspricht Vorkriegsstand

FRANKFURT Die seit einigen Wochen stei¬
gende Preisentwicklung bei Margarinerohstoffen
bereitet der Margarineindustrie Sorgen. Wie aua
Kreisen der Industrie verlautet , muß damit ge¬
rechnet werden , daß die Margarine bis zum Jah¬
resende in der Spitzenqualität um etwa 20 bi»
25 Pfennig je Kilogramm teurer werden wird.
In diesem Zusammenhang wird darauf hingewie¬
sen , daß der gegenwärtige Preis von 1 .90 DM
pro Kilogramm erster Qualität dem Vorkriegs¬
stand entspricht und erheblich unter dem ur¬
sprünglichen Nachkriegspreis von 2.44 DM liegt.
Bei Margarine zweiter Qualität wird die Ver¬
teuerung auf 10 bis 15 Pfg . je Kilogramm veran¬
schlagt. Es wird jedoch betont , daß die Industrie
ihre Preise nur im äußersten Notfälle heraufset¬
zen werde , da der Konkurrenzkampf jedes Werk
zu schärfster Kalkulation zwinge.

Börsen : Leichte Kurserholungen
STUTTGART . An den Börsen in der Bundesrepu¬

blik machte sich am Dienstag seitens der Banken
und der Privatkundschaft Rückkaufneigung bemerk¬
bar , so daß die Hauptwerte leichte Kurserholungen
verbuchen konnten . Insbesondere wurde der Mon¬
tanmarkt begünstigt , auf dem sich durchschnittliche
Kursverbeserungen von 2 Prozent , in Stuttgart so¬
gar für Stahiverein und Gutehoffnungshütte bi»
5‘/i Prozent ergaben . Auch die Industriepapier «
zeigten eine bessere Verfassung , wenn auch weiter «
mäßige Verkäufe einem grundlegenden Tendenz¬
umschwung entgegenstanden . IG -Parben konnten
ihren Vortagskurs nicht ganz behaupten . Am Markt
der heimischen Werte hatten in Stuttgart überdurch¬
schnittliche Kursgewinne u . a . zu verzeichnen : Fein¬
mechanik Jetter 4, Spinnerei Eßlingen 3. Deutsch «
Linoleum 2' .'; .

Zur Information
Zu einem Gespräch über die beabsichtigte . Grün¬

dung eines Ostausschusses der Wirtschaft
wird Bundeswirtschaftsminister Professor Erhard
am 9. Oktober Vertreter der Spitzenverbände der
Wirtschaft empfangen .

Die Stahlröhrenpreise , die im Anschluß
an die Eisenfreigabe von Erzeugern und Verarbei¬
tern mit Gültigkeit bis zum 30. September verein¬
bart worden waren , bleiben über den 30 . September
hinaus unverändert .

In einer Stellungnahme des Verbandes württem¬
berg -badischer Metallindustrieller zur lohnpoliti¬
schen Lage in Württemberg -Baden wird festgestellt ,
daß seit der Koreakrise allein die Tarife in der
Metallindustrie in Württemberg -Baden um ca . 23
Prozent erhöht worden sind (von DM 1.23 auf DM
1.50) . In der gleichen Zeit sei der Lebenshaltungs¬
index um 14 Prozent gestiegen , nämlich von 152,7
Punkten im Juni 1950 auf 173,8 im August 1952 .

WOLFSBURG . VW - Motor für stationäre Zwecke .
— Das Volkswagenwerk bringt seinen Motor unter
der Bezeichnung „VW -Industrie -Motor “ nunmehr
auch für stationäre Zwecke heraus . Neben den not¬
wendigen Vorrichtungen zur Lagerung und Anflan -
schung und einer Normalausrüstung mit Magnet¬
zünder , Drehzahlregler , Fallstromvergaser und Aus¬
pufftopf wird der Motor auch mit Einseheiben -
Trockenkupplung , Kraftstoff -Membranpumpe , Licht¬
maschine , Batteriezündung und elektrischem Anlas¬
ser geliefert .

ROMAN VON H . P. LARSEN
Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingen
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(6 . Fortsetzung)
Dr . Burgdorf öffnet ihr selbst. Er tut das oft.

Sie hört seinen schnellen, elastischen Schritt
auf dem Flur , und gleich darauf fliegt auch die
Tür auf , und mit einem lachenden „Guten
Morgen, mein Kind“

, zieht er sie hinein.
Er ist offensichtlich glänzend ausgeschlafen,

frisch gebadet , strahlender Laune . Sie kennt
ihn kaum anders . Den häßlichen Auftritt mit
Dr Aiwa vom Abend vorher hat er vergessen.
Der Schlaf löscht vieles bei ihm aus.

„Kommen Sie, trinken Sie noch eine Tasse
Kaffee mit mir , Kind“

, und er öffnet vor ihr
die große, helle Glasveranda , die schon wohlig
erwärmt ist.

Während Dora ablegt , ihren einfachen
Mantel und ihren nicht sehr neuen, aber
kleidsamen Hut , ruft er in den Korridor :

„Frau Schallek, bitte noch eine Tasse . .
„Kommen Sie“ , wendet er sich zu Dora,

„machen Sie es sich bequem.“ Er rückt ihr ein
dickes Kissen in den harten Peddigrohrstuhl ,
und nun sitzen sie beide, wie schon so oft, an
dem kleinen , runden Tisch und trinken
Kaffee . Frau Sehallek hat die Tasse für Dora
gebracht , und er gießt den Kaffee ein.

„Gut geschlafen, Kind? “
„Danke , Doktor, ich schlafe immer gut .“
„Kein Wunder , bei Ihrer sorglosen Jugend ."

Er lacht herzlich.
„Sorglos? “ Sie runzelt die Stirn . „Wer ist

überhaupt sorglos?“
„ Um Gottes willen , fangen Sie nicht am

frühen Morgen an zu philosophieren, Kind,
dazu sind Sie viel zu hübsch . . .“

„Danke .“ Sie sagt das mit einem kühlen,
spöttischen, überlegenen Tonfall.

„O bitte . Und was macht unsere geliebte
kleine Stadt ? “

„Sie erzählt sich allerhand , Doktor. Das tut
»le Immer .“

„Auch von mir ? “
Dora nimmt die Tasse und trinkt langsam

ihren Kaffee. Die Angst ist aus ihrem Herzen
geschwunden. Nein, wenn sie ihm gegenüber¬
sitzt , gibt es keine Angst. Dazu ist viel zuviel
unverwüstliches , junges Leben in ihm, trotz
seiner weißen Haare .

„Von Ihnen? Von Ihnen erzählt sie schon
ganze Bände , Doktor !“

Beide lachen. „Wenri <p.e alle wüßten , wie
schwer ich arbeiten muß , um mein Brot zu
verdienen , was? “

„Gewiß, Herr Doktor. Sie arbeiten . Aber
Sie haben leider auch für andere Dinge noch
sehr viel Zeit .“

„Moralpredigt ?“
„O nein . Was geht es mich schließlich an,

was Sie tun !“
Seine großen, dunklen Augen richten sich

voll auf sie . Ihr Gesicht ist ganz ruhig . Ihre
Lippen sind fest geschlossen. Sie sieht an ihm
vorbei durch das große Fenster , das auf den
Park geht, in dem der Wind mit den noch
kahlen Aesten spielt.

Er kaut sein Brötchen, und bei einem flüch¬
tigen Aufblichen sieht sie ihn mit ganz ver¬
sunkenen Augen dasitzen . Es ist seltsam , wie
dieser Mann sich jäh verwandeln kann . Aber
diese Verwandlung dauert nur einen Augen¬
blick . Schon lacht er wieder.

„Schießen Sie mal los , Kind, was redet man
von mir? “

„ Soll ich wirklich, Doktor? Ich sage Ihnen
gleich , das wird schlimm.“

„Je schlimmer, desto besser . . .“
„Nun“

, sagt sie leise, „heute früh hat mich
mein Vater gefragt , ob es mir nicht lieber
wäre , ich stellte die ihm von Anfang an un¬
sympathische Arbeit bei Ihnen ein. Als ich ihn
fragte , was denn geschehen sei , wollte er nicht
recht mit der Sprache heraus . Ob Sie sich
denn immer mir gegenüber als Ehrenmann
benommen hätten “

Dr. Burgdorf lacht hell auf.
„Lachen Sie doch nicht“ , sagt sie zornig, „die

Dinge sind viel zu ernst , Sie rechnen nicht mit
der kleinen Stadt , Doktor, vor allem nicht mit
ihrer Feindschaft . . “

„Mit ihrer Feindschaft . .

„Natürlich , ein Mann wie Sie , der hier so
aus dem Rahmen fällt , wird hier immer an¬
gefeindet werden . Sie sind den Leuten ein
fremdes Wesen. Außerdem aber — ich möchte
nicht zu deutlich werden , Doktor, aber ich
möchte Ihnen gegenüber auch ehrlich sein —
was Sie mit den Frauen anstellen , ist doch
schlimm . . “

„So? !“ Es sieht immer noch aus , als ver¬
bisse sich Burgdorf das Lachen. Doras Zorn
wächst.

„Glauben Sie denn , Doktor, es bleibt hier
wirklich ein Geheimnis, wenn Sie mit ver¬
heirateten Frauen . . . ich meine, wenn Sie
Ehen in Unruhe und Unfrieden bringen , die
bisher , wie ist ja gleichgültig, gehalten haben,
wenigstens äußerlich . . .“

„Aeußerlich . . . aha .“
„ Schön , vielleicht waren sie Immer brüchig,

aber brechen tun Sie die Bindungen, die bis¬
her , meinetwegen unter dem Zwang von
kleinbürgerlicher Angst und Enge, noch ge¬
halten haben . ‘

„Halt !“ sagt er , und seine große rechte Hand
schwebt einen Augenblick mit einer heftigen
Gebärde vor ihren Augen durch die Luft .

„Halt , mein Kind . Reden Sie nicht weiter,
es ist alles falsch, was Sie sagen. Diese Ehen,
von denen Sie sprechen, sind ja längst zer¬
brochen. An mir wird das nur offenbar ! Es ist
doch so , als ob diese Frauen geradezu auf mich
gewartet haben , um sich — und leider auch
mir — zu gestehen, wie unglücklich sie in dem
engen Zaun sind, den dieses Leben um ihr
Glücks- und Liebesbedürfnls gezogen hat . Sie
laufen mir ja nach, Kind , sie lassen mir ja
Tag und Nacht keine Ruhe, sie schreiben sogar
Briefe, machen Geständnisse , die ich nicht
verlangt habe , sie bauen Hoffnungen auf mich ,
die ich nicht erfüllen kann . . ."

„ . . und aus alledem ziehen Sie Ihren Vor¬
teil . . “

„Dafür bin ich ein Mann, Kind“
, lacht er.

Sie sieht ihn an, er bemerkt plötzlich in
ihrem Blick eine große Traurigkeit . Mein
Gott , denkt er . . . dieses Mädel da , dieses nette
Kind etwa auch schon . . .?

„Hören Sie mal, Doktor“
, sagt Dora ernst ,und er erschrickt plötzlich, weil Ihre Augen

seltsam feucht geworden sind . . . „wenn wir
schon darüber sprechen: ich habe Angst um
Sie . . “

„Angst? “ Nun lacht er wieder . So lebens¬
sicher, so unbeschwert wie ein großer Junge ,
dem etwas ungeheuren Spaß macht. „ Angst?
Ich glaube , Sie sehen die treulosen Gattinnen
dieses lieblichen Nestes schon mit Gift und
Dolch zu mir schleichen, um mich aus Eifer¬
sucht und weil ich sie ja doch eines Tages
gräßlich enttäusche , umzubringen , und die be¬
trogenen Ehegatten stürmen hinterher mit
dem geladenen Revolver . . . o Gott . . . o
jugendliche Phantasie !“

Er kann sich gar nicht beruhigen , so sehr
amüsiert ihn diese Vorstellung.

„Wenn es nur Phantasie wäre . . sagt
Dora ernsthaft

Einen Augenblick schweigen sie beide.
Dr. Burgdorf ist ernst geworden. Sein Gesicht
spannt sich . Er ist noch eitel auf seine Erfolge,
eitel wie alle Männer , denkt Dora.

„Versprechen Sie mir bitte , Kind , daß Sie
mir nicht böse sind, wenn ich Sie jetzt etwas
frage Es bleibt unter uns . Kein Klatschmaul
dieses klatschwütigen Ortes soll sich meiner
Frage und Ihrer Antwort bemächtigen. Ver¬
sprechen Sie es mir?“

„Wenn Sie es wünschen . .
„Gut . Sagen Sie mir ehrlich, Dora: Lieben

Sie mich eigentlich auch? “
„Wollen wir nicht arbeiten , Doktor? “ fragt

sie ruhig .
„Wollen Sie mir keine Antwort geben? “
In diesem Augenblick klingelt es . Dr. Burg¬

dorf sieht Dora fragend an . „Wollen Sie
öffnen7 “

Schweigend geht Dora zur Tür . Ein Tele¬
grammbote steht davor . „Für Herrn Dr. Burg¬
dorf

Sie nimmt das Telegramm und geht zurück.
Ihr Herz ist seltsam schwer.

Dr . Burgdorf ergreift schnelldas Telegramm,
reißt es auf und liest . Ein großes Leuchten
geht plötzlich über sein Gesicht. „Das ist ja
großartig , großartig !“ ruft er . „Kommen Sie,
Kind , wir werden heute wunderbar arbeiten
können .“ (Fortsetzung folgt)
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Aus Südwürttemberg
Freizeitheim des CVJM

Tübingen . Das erste größere Bauprojekt des
CVJM -Landesverbandes im Bezirk Tübingen
entsteht zurzeit in der Gemeinde Walddorf
am Rande des Schönbuchs . Es handelt sich um
ein Freizeitheim , das bis Ende November bezo¬
gen werden soll und 200 junge Leute aufnehmen
kann . Durch die Mitarbeit von Mitgliedern des
CVJM aus ganz Württemberg und durch Bau¬
stoffspenden wurden die Baukosten außerordent¬
lich niedrig gehalten .

Neues Staatliches Gesundheitsamt
Reutlingen . Der Neubau des Staatlichen Ge¬

sundheitsamts Reutlingen konnte am Dienstag
seiner Bestimmung übergeben werden . Das drei¬
stöckige Gebäude , das nach der Erklärung des
Leiters , Obermedizinalrat Dr . B e u t e r , den
modernsten hygienischen und technischen Anfor¬
derungen entspricht , hat über 300 000 DM ge¬
kostet .

Erfolg der Bettlerschecks
Freudenstadt . Die Einführung des Bettier¬

echecks durch die Liga der freien Wohlfahrts¬
pflege in Freudenstadt hat dazu geführt ,
daß der Zustrom von Bettlern bedeutend nachge¬
lassen hat . Die Schecks werden an Stelle von
Geld an die Bettler abgegeben . Sie müssen dann
von der Polizei abgestempelt werden und kön¬
nen nachher in bestimmten Geschäften einge¬
löst werden . Zu dem Erfolg der Bettlerschecks
wird von der Polizei festgestellt , daß wirklich
Bedürftige auch die Meldung bei der Polizei
nicht scheuen .

Bubenstreich unterbricht Stromversorgung
Biberach . Durch einen Bubenstreich wurde die

Stromversorgung von etwa 80 Gemeinden in den
Kreisen Biberach , Wangen und Ravens¬
burg dieser Tage zum Teil bis zu vier Stunden
unterbrochen . Die Störung , die sich gerade wäh¬
rend der Dreschzeit sehr unangenehm auswirkte ,
wurde durch einen Eisendraht verursacht , der
über die Hochspannungsleitung bei Fischbach
im Kreis Biberach geworfen worden war . Als
Täter werden einige Hütejungen verdächtigt . Die
Energieversorgung Schwaben hat wegen Sach¬
beschädigung und Gefährdung der öffentlichen
Versorgung Anzeige erstattet .

Aus MorcSw
Freispruch von Rektor Bierlein

Stuttgart . Die fünfte Strafkammer des Land¬
gerichts Stuttgart hat am Mittwoch den wegen
fahrlässiger Körperverletzung angeklagten frühe¬
ren Volksschulrektor von Tamm bei Ludwigs¬
burg , Karl B i e r 1 e i n , freigesprochen . Das Ge¬
richt betrachtet es als erwiesen , daß Bierlein ,
der an offener Tuberkulose leidet , 18 Kinder an
dieser Krankheit angesteckt hat . Er habe jedoch
nicht wissen können , daß er an Tuberkulose
leidet , nachdem seine Besorgnisse durch eine
Reihe von ärztlichen Untersuchungen zerstreut
und die zuletzt bei ihm aufgetretenen tuberku -

Kurze Umschau
Das große Verdienstkreuz erhielt Generaldirek¬

tor Dr . Carl Friedrich R a i s e r , Stuttgart , für
«eine unermüdliche Arbeit in der Entwicklung
der Württembergischen Feuerversicherungs AG .

In einem Sperrholzlagerschuppen in Mannheim
ist am Dienstagabend ein Brand ausgebrochen .
Der Schaden beträgt 70 000 bis 80 000 DM . Die
Brandursache ist noch nicht geklärt .

Auf einen Lastwagen gerast ist an der Auto¬
bahnauffahrt Bruchsal ein Pkw . Drei Per¬
sonen wurden schwer verletzt .

Mit einer nichtisolierten Stromleitung ln Be¬
rührung gekommen ist in Heilbronn ein 46jäh -
riger Gipser bei Verputzarbeiten . Er war sofort
tot ,

Obstpreise in Tettnang
Musch A 12—13 B 8—9 ; Flandern A 11—12, B 8 ;

Schwaikheimer Ä 11—12, B 8 ; Danziger Kant A 14
bis 17, B 9—11; Transparent A 18—21, B 9—12; Kar¬
dinal A 15 ; Lebel A 11, B 8; lokale Sorten A 11—12,
B 8 ; Gellerts Butterbirne A 20 ; Pitmaston A 18—17 ;
Tomaten A 16 ; Gurken A 10.— ; Mostobst 6.50.

ZumTode von Prälat Härtens? ein
Aus Stuttgart kommt die Nachricht , daß der

Stuttgarter Prälat D . Dr . Kari Hartenstein im
Alter von 58 Jahren einer akuten Kreislaufstö¬
rung erlegen ist . Wie so viele geistige Menschen
seines Alters ist auch diese Säule der Deutschen
Evangelischen Kirche , dieser in der württem¬
bergischen „Vätertradition “ besonders stark ver¬
wurzelte Führer seiner Landeskirche an Über¬
arbeitung , an dem „in serviendo comsumor “ all¬
zufrüh aus dem Leben geschieden . Welch ein
Verlust , werden die Gemeinden Württembergs
klagen ? Um was für eine Kraft ersten Ranges
wird die Basler Missionsgesellschaft , deren Di¬
rektor der Verstorbene von 1926—1939 gewesen
Ist , trauern ? Der internationale und deutsche
evangelische Missionsrat verliert einen seiner
führenden Köpfe und die Theologie einen „Bibli -
zisten “

, wie es seit Tobias Beck wohl kaum einen
bedeutenderen mehr im Lande Württemberg ge¬
geben hat . Karl Hartenstein gehörte zu jenen
Kirchenmännem , die zwar universal -vielseitig
tätig und doch vollkommen einseitig gebunden
waren an die Botschaft der Schrift . Sein ganzes
Wirken in der Mission , draußen bei den fernöst¬
lichen Völkern und drinnen in der kleinsten
Zelle seiner Gemeinde , war ein stetes tieferes
Eindringen in die Offenbarungen des göttlichen
Heilsplanes , ein immer klareres Erkennen der
Aufgaben des Gottesvolkes in den Nationen und
Völkern aller Arten und Stufen . Man könnte
Ihn fast einen Strategen seines Herrn und Hei¬
landes Jesu Christi nennen . Karl Hartenstein
sah Welt - und Völkergeschichte im Aspekte der
biblischen Verkündigung . Nicht als Historiker
und Urteilender , sondern als tätiges Glied des
wahren Isreal , das alle Not , alle tiefen Erschüt¬
terungen und Ereignisse der Gegenwart vom bi¬
blischen Ende , vom Gericht und der Wiederkunft
her verstand oder zu verstehen suchte , ist Har¬
tenstein zu einer kirchlichen Persönlichkeit her¬
angereift , die im Rate viel gegolten hat .

Als Schriftsteller haben wir ihn besonders
«chätzen gelernt und viel von ihm auch gelernt
ln seinen Auslegungen und seinen Grenzziehun¬
gen zu den Lehren , die besonders stark im klas¬
tischen Lande der Sekten und Schwärmer ausge¬
breitet sind . Dadurch , daß er seine Väter kannte ,
£ ?? er nüchtern blieb , wie es sich für einen
Württemberger geziemte , wenn es galt die man -

Kriegsgefangenen woche
Aufruf des Heimkehrerverbandes /

Göppingen . Der Verband der Heimkehrer ,
Kriegsgefangenen - und Vermißtenangehörigen
Deuschlands ruft die Bevölkerung auf , mit ihm
vom 20 . bis 26 . Oktober eine Kriegsgefangenen -
Gedenkwoche zu begehen . Die Bevölkerung wird
gebeten , die Häuser vom 20. bis 25. Oktober halb¬
mast zu beflaggen , am 26., dem „Tag der Treue “ ,
aber die Flaggen auf vollmast zu setzen zum
Zeichen der Zuversicht und des Glaubens an eine
baldige Heimkehr der Gefangenen .

Während der Gedenkwoche , die von der Bun¬
desregierung unterstützt wird , sollen Treuekund¬
gebungen veranstaltet und „Treuelisten “ aufge¬
legt werden , in die sich die Bevölkerung zum
Zeichen ihrer Verbundenheit mit den Kriegsge¬
fangenen eintragen kann . Ferner ist beabsichtigt ,
am 26 . Oktober auf den Bergen und Höhen und
an den Grenzen Mahnfeuer zu entzünden .

In seinem Aufruf richtet der Verband den Ap¬
pell an den Westen , durch die Freilassung der
noch inhaftierten Kriegsgefangenen dem Verband
den Rücken Ktr eine klare Forderung an den
Osten freizumachen . Abschließend erhebt der
Heimkehrerverband Anklage gegen die Sowjet¬
union , die mehr als 100 000 deutsche Soldaten und
mehr als 100 000 deutsche Zivilpersonen sowie

vom 20. bis 26. Oktober
Treuelisten / Flaggen auf halbmast

Zehntausende von Soldaten und Zivilisten an¬
derer Völker heute noch als politische Geiseln
in den Zwangsarbeitslagem zurückhalte .

In einer andern Veröffentlichung nimmt der
Heimkehrerverband zu der Äußerung des Bun¬
deskanzlers in der Bundestagsdebatte vom 17.
November Stellung , nach der sich unter den noch
in Gewahrsam der Alliierten befindlichen Per¬
sonen ein wenn auch kleiner Prozentsatz von
asozialen Elementen befinde . Der Heimkehrer¬
verband bittet die Bundesregierung daher , eine
Liste anzufertigen , auf der alle die Personen
genannt werden , die sich nach dem zur Zeit der
Tat gültigen deutschen Strafrecht eines gemeinen
Verbrechens schuldig gemacht haben und deren
Schuld als noch nicht gesühnt erscheint . Niemand ,
so betont der Verband , werde die Freilassung
dieser Leute fordern . Sie sollten der deutschen
Gerichtsbarkeit übergeben werden , während die
andern sofort zu entlassen seien .

Nachdem das Bundespostministerium den An¬
trag des Heimkehrerverbandes auf Ausgabe ei¬
ner Sonderbriefmarke zunächst abschlägig be -
schieden hatte , hat es sich nun bereit erklärt ,
eine Marke zum Gedenken an die Kriegsgefan¬
genen herauszubringen .

Aus Baden
Bäcker spenden 4000 Kilo Brot

Mannheim . Die Mitglieder der Mannheimer
Bäckerinnungen haben zum kommenden Ernte¬
dankfest 4000 Kilo Roggenmischbrot für die be¬
dürftige Bevölkerung des Innungsbezirks gespen¬
det . Das Brot wird durch die Stadtverwaltung
und die Wohlfahrtsorganisationen an Renten - und
Fürsorgeempfänger verteilt .

Südbadisches Baugewerbe bleibt für sich
Baden - Baden . Das südbadische Baugewerbe be¬

schloß auf seiner Verbandstagung am Wochen¬
ende in Baden -Baden , den Verband ln seiner bis¬
herigen Form weiterzuführen . An Stelle eines
Zusammenschlusses mit den baugewerblichen Or¬
ganisationen in Württemberg - Nordbaden solle die
harmonische Zusammenarbeit weiter gefördert
.werden .

rtfemberg
lösen Anzeichen vom behandelnden Arzt als
Bronchitis bezeichnet worden seien . Gegen Bier¬
lein , der sofort vom Schuldienst suspendiert
worden war , läuft noch ein Dienstverfahren .

Abschied von Dr. Ströbele
Stuttgart . Der Vorstand des Bauernverbandes

Württemberg -Baden nahm am Mittwoch Abschied
von seinem verstorbenen Präsidenten Dr . h . c.
Franz S t r ö b e 1 e . Der Verstorbene wurde in
aller Stille auf dem Waldfriedhof beigesetzt .
Landwirtschaftsminister Herrmann ließ im
Namen des Landwirtschaftsministeriums , Gene¬
ralsekretär Hummel im Namen des Deutschen
Bauernverbandes einen Kranz niederlegen .

Der nordbadische Städtebund tagte
Karlsruhe . Mit Fragen des Verfassungsrechts ,

des Finanzwesens , der Polizei , der Schule und
des künftigen Gemeinderechts befaßte sich der
nordbadische Städtebund auf einer Tagung in
Karlsruhe . In dem Bund sind die mittle¬
ren und kleineren Städte Nordbadens zusammen¬
geschlossen .

Gefängnis für Pseudoarzt
Karlsruhe . Die erste große Strafkammer des

Landgerichts Karlsruhe verurteilte am Mittwoch
nach zweitägiger Verhandlung den 39jährigen
„Arzt " Albert Sc hiemann alias Dr . Reuter
wegen Diebstahls , Unterschlagung , Urkunden¬
fälschung , versuchten Rückfallsbetrugs sowie un¬
berechtigter Führung eines akademischen Grades
und der Artzbezeichnung zu zweieinhalb Jahren
Gefängnis .
Amtsführung des Bürgermeisters untersucht
Kehl . Als Beauftragter der Landesregierung

traf Oberregierungsrat Dr . Hübschle , Rastatt ,
in Kehl ein , um die Amtsführung des vorläufig
seines Dienstes enthobenen Bürgermeisters Dr .
Marcello zu untersuchen . Dr . Marcello hat
inzwischen beim Verwaltungsgericht in Baden -
Baden gegen die Suspendierung Klage erhoben .

Obst aus der Schweiz
Konstanz . Zurzeit rollen täglich fast 50 Wag¬

gons mit Mostobst aus der Schweiz auf dem
Konstanzer Güterbahnhof an . Hier wird das Obst
verzollt und dann so schnell wie möglich weiter¬
verfrachtet . Der größte Teil dieser Einfuhren
bleibt in Süddeutschland .

13 Personen obdachlos
Sätkipgcn . In der Nacht zum Dienstag brach

in der Hotzenwaldgemeinde Ibach , Kreis Sak -

fiudj muzbe bezidfiet
Bei einem Fußballspiel in Schorndorf

wollte ein Zuschauer plötzlich einen andern mit
dem Messer hinterrücks erstechen . Glücklicher¬
weise bemerkte dies , ein Schorndorf er Spieler
und schlug den Angreifer nieder . Dieser biß sich
daraufhin im Bein des Schorndorfers fest . Meh¬
rere andere Zuschauer kamen dem Spieler zu
Hilfe und verdroschen den Messerstecher . Die
Polizei wurde von diesem Zwischenfall nicht
verständigt .

*
ln einer Gemeinde des Kreises Freuden¬

stadt starb kürzlich eine Frau , die zu ihren
Lebzeiten zahlreiche verschiedenartige Medika¬
mente einnehmen mußte . Dach ihrem Tod fand
ihr Mann eine stattliche Anzahl Arzneifläschchen
und Tablettenröhrchen , die nur halb verbraucht
waren . Damit nichts umkomme , trank er alle
Fläschchen aus und schluckte die noch vorhan¬
denen Pillen . Er muß von gesunder Struktur ge¬

wesen sein , denn , wie er sagte , bekam er nicht
einmal Bauchweh .

#
Ein Textilhändler aus Heilbronn hatte in

einer Molkereigenossenschaft eine Geldkassette
mit 400 DM , eine Schreib - und eine Rechen¬
maschine gestohlen . Bei seiner Vernehmung be¬
hauptete er zunächst , in der fraglichen Nacht in
einem Gasthof übernachtet zu haben . Es stellte
sich aber heraus , daß der Gasthof nur noch als
Ruine existiert . Dadurch ließ sich der Händler
jedoch nicht erschüttern , sondern erklärte , er
habe nicht im Gasthof , sondern in seinem Wagen
übernachtet , und den habe er im Hof des Gast¬
hauses abgestellt . Die Ermittlungen ergaben nun ,
daß der Hof mit Schutt angefüllt ist und keiner¬
lei Parkmöglichkeit bietet . Schließlich fand man
auch noch die gestohlene Rechenmaschine in
einer Scheune , wo sie der Täter versteckt hatte .
Darauf legte er ein volles Geständnis ab .

nigfachen Verzückungen , Entrückungen und Ent¬
schleierungen derjenigen zu beurteilen , die heute
in frommen Zirkeln meinen , das „prophetische
Wort “ besser zu verstehen als die Lehrer der
Kirche , als Luther und Bengel und Oetinger .
Was Hartenstein aus dem klassischen schwäbi¬
schen Pietismus herausholte für die Gegenwart ,
wird bestehen bleiben und vielen noch dienlich
sein , die das Wort Gottes zur alleinigen Richt¬
schnur ihres Christenwandels erkoren haben . In
seinem Geiste wirkend , wird die Kirche nicht
nur ihre württembergische Linie behalten , sie
wird auch dem größeren Luthertum eine Stütze
und ein Halt sein . - r

„König Ödipus “ in Darmstadt
Die Inszenierung des „König Ödipus “ von

Sophokles in der neuen Übertragung von Profes¬
sor Dr . Wolfgang Schadewaldt , Tübingen ,
durch Gustav Rudolf Sellner am Landestheater
Darmstadt wurde zu einem heftig umstrittenen
Ereignis des deutschen Theaters . Denn ein Ereig¬
nis ist sie zweifelsohne . Die Übertragung von
Schadewaldt wollte dem Urtext möglichst nahe
bleiben . Sie wirkt zwar oft herb , doch wird sie
fast stets unmittelbar sinnfällig , also bühnen¬
wirksam . Vor allem bewährt sie sich in den
Chorpartien , die an den entscheidenden Steilen
fugal gesprochen werden . Satzteile werden dann
zur Unterstreichung des Gesagten von Einzel¬
sprechern oder vom Halbchor wiederholt . Hier
ergaben sich auch die erregenden Höhepunkte
von Sellners Inszenierung , die Bewegungsregie
ist und ganz auf strenge Stilisierung , auf die
symbolische Gebärde gerichtet . Sie übersah
jedoch dabei , daß wir den gemeinsamen geisti¬
gen und auch formalen Erlebnis - und Vorstel¬
lungsraum nicht mehr besitzen , in dem diese
bedeutungsvoll gesteigerten Gebärden Verbind¬
lichkeit für alle annehmen . Aus der Absicht , un¬
bedingt zu überzeugen , entstanden Forcierun¬
gen , Überspitzungen und daraus Leerlauf in Be¬
wegung und Geste . Das war schade . Denn sonst
beschwor diese Aufführung in dem stark abstra¬
hierten Bühnenbild von Franz Mertz die Welt
des sophokleischen „ König Ödipus “ in lastender
Strenge . In ihr wird der Mensch ohne vorsätz¬
liche eigene Schuld aus der vermeintlichen
Sicherheit seines Lebens gerissen und äußerlich
vernichtet . Darin wird echte Bezogenheit gerade
auf unsere Zeit sichtbar . Ödipus aber nimmt

das Schicksal in seiner ganzen Schwere auf sich .
Sellners „ Ödipus “ -Inszenierung hat die Frage
der Wiedergabe antiker Klassiker sehr entschie¬
den zur Diskussion gestellt . Die Spannungen , die
sich daraus ergaben , resultieren nicht zuletzt aus
den Spannungen und der Uneinheitlichkeit un¬
serer Zeit überhaupt . H . Dannecker

Kulturelle Nuchrirhten
Luis T r e n k e r , Schriftsteller , Filmschau¬

spieler und Regisseur zugleich , wird am 4 . Ok¬
tober 60 Jahre alt .

Paul Adrien Maurice Dirac , britischer Elek -
tronen -Forscher und Nobelpreisträger , ist mit
der Max -Planck -Medaille für besondere For¬
schungsverdienste auf dem Gebiet der Physik
ausgezeichnet worden . Die Auszeichnung wurde
auf der Mitgliederversammlung des Physiker¬
verbandes beim Deutschen Physikertag 1952 in
Berlin vom Verbandsvorsitzenden Dr . Karl Wolf ,
Heidelberg , bekanntgegeben .

Der nächste Deutsche Physikertag soll
gemeinsam mit der Tagung der österreichischen
Physiker 1953 in Innsbruck stattfinden .

Während der Premiere des „Erstgeborenen “
von Christopher Frei zum Abschluß der Berliner
Festwochen ist in seiner Loge im Schloßpark -
Theater Dr . Hans F e i st , der das Stück ins
Deutsche übertragen hat , einem Herzschlag er¬
legen . Feist war vor allem als Croce - und Gi-
radoux -Übersetzer bekannt .

Albert Schweitzer ist zum Ehrenmitglied
der Internationalen Paracelsus -Gesellschaft er¬
nannt worden . Zum neuen Präsidenten der Ge¬
sellschaft wurde Professor Breitner . Wien , ge¬
wählt .

Der Verband der chemischen In¬
dustrie feiert am 3 . Oktober in der Frank¬
furter Paulskirche sein 75jähriges Bestehen .

Eine Ausstellung „Antike Kunst “
wurde in Mainz aus Anlaß der Hundertjahrfeier
des Römisch - Germanischen Zentralmuseums er¬
öffnet .

Die erste pakistanische Gemälde¬
ausstellung im Bundesgebiet wurde in Bad
Godesberg eröffnet . Die Ausstellung zeigt 24
Werke des 26jährigen pakistanischen Malers
Amjal Husaln , dessen Stil von der Kritik als
„moderner Realismus “ bezeichnet wird .

Weihbischof geht in Ruhestand
Rottenburg . Weihbischof Dr . Franz Josef Fi¬

scher hat sich mit Rücksicht auf sein hohes
Alter als Domkapitular pensionieren lassen . Auf
den 1 . Oktober hat er Rottenburg verlassen ,
und sich nach Rottenmünster begeben , wo
er seinen Ruhestand verbringen wird .

Seit 22 Jahren wirkt Weihbischof Dr . Franz
Josef Fischer in der Diözese Rottenburg . Am
7 . 8 . 1871 als Sohn einfacher Leute in Aalen
geboren , wurde er 1895, nach seinem theologischen
Studium in Tübingen , zum Priester geweiht .
Seine Primiz in Aalen war dort die erste seit der
Reformation . Neupriester Fischer war Vikar in
Ludwigsburg , dann Expositus in Feuer -
bach - Zuffenhausen , wo er dann Pfarr -
verweser wurde . 1904 wurde er Stadtpfarrer in
der aufstrebenden Industriestadt Geislingen -
Steige , 1909 dort Dekan . Nach 17jähriger Tä¬
tigkeit in der praktischen Seelsorge wurde er
Regens des Priesterseminars Rottenburg . Zwölf
Jahre Priesterbildner fanden ihren Abschluß
durch ehrenvolle Berufung ins Domkapitel . Da¬
bei wurde er durch seine Exerzitien und seine
Beratung des katholischen Frauenbundes weit
bekannt .

1930 wurde Domkapitular Fischer zum Weih¬
bischof konsekriert . Er war der unermüdliche
Mitarbeiter des rührigen Bischofs Dr . S p r o 11 ;
von 1938 bis 1945 , während dessen Verbannung ,
mußte er das Amt allein ausüben und in schwe¬
ren Kriegstagen ohne Rücksicht auf sein schon
hohes Alter im ganzen Land seine hohen Weihe¬
pflichten erfüllen . Seit 1949 dient er getreu sei¬
nem Bischof Dr . Carl Joseph Leiprecht . Als
Domkapitular hatte Msgr . Fischer die außeror¬
dentliche Seelsorge , bestehend aus Wallfahrten ,
Pilgerzügen . Exerzitien , Sonntagsheiligung , Ge¬
fangenenfürsorge , zu leiten ; er war verantwort¬
lich für die Bekämpfung der Suchtgefahren
(Kreuzbund ) und für Sittlichkeitsfragen .

Mit dem Rückzug von Weihbischof Dr . Fischer
in den Ruhestand scheidet aus dem öffentlichen
Wirken ein Mann von selten ausgeprägtem Cha¬
rakter , ein Kirchenfürst , ein Edelmann an Ge¬
stalt und Herzensgüte .

kingen , ein Großfeuer aus , dem innerhalb von
zwei Stunden ein größeres Anwesen zum Opfer
fiel . Zwei in dem Anwesen untergebrachte Flücht -
lingsfamiiien mit 13 Personen wurden obdachlos
und verloren ihre gesamte Habe . Neben andern
Tieren kamen sieben Pferde eines Zirkusunter¬
nehmens um , das gerade in Ibach gastierte .

Man vermutet , daß der Brand ausgebrochen
ist , als Angehörige der Zirkustruppe ln der
Nacht bei offenem Licht ein verendetes Pferd
aus dem Stall holen wollten , ln dem dann das
Feuer ausbrach . Die Staatsanwaltschaft hat zwei
junge Frauen der Zirkustruppe festgenommen .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend ; Allmähliches Ab¬

sinken des unbeständigen Westwetters . Am Don¬
nerstag und Freitag bei wechselnder Bewölkung
noch einzelne Schauer . Zeitweise auffrischende
südwesliche bis westliche Winde . Tagestempera¬
turen 12—15 Grad , nachts Abkühlung auf 5—8
Grad .

Quer durch den Spart
Deutsche bei der „Tour de France“?

Nach einer Meldung der französischen Sportzei¬
tung „l ’Equipe “ sollen in Bälde zwischen Vertretern
der deutschen und französischen Radfahrerverbände
Verhandlungen aufgenommen ' werden über eine
Teilnahme deutscher Fahrer an der nächsten „ Tour
de France “ , die 1953 stattfinden wird . Nach der
Weltmeisterschaft durch Heinz Müller erachten
die französischen Sportoffiziellen die deutschen Fah¬
rer jetzt für stark genug , um sie an dieser schwer¬
sten Radsportprüfung zu beteiligen .

Kurz berichtet
Im nächsten Totowettbewerb des West -

SÜd -Blockes fällt das Spiel Nr . 6 , Hamborn 07 ge¬
gen St . Pauli , aus . Die Tipper müssen also auf das
erste Ersatzspiel besonderen Wert legen .

Der Berliner Profiboxer Gustav Scholz
hat seinen Titel als Deutscher Weltergewichtsmei¬
ster wegen Gewichtsschwierigkeiten niedergelegt .
Scholz hatte trotz intensiven Trainings in den letz¬
ten Tagen ein Gewicht von 141 Pfund . Er wird jetzt
im Mittelgewicht boxen .

Die sowjetischen Sportbehörden ha¬
ben in einem Protestschreiben den Internationalen
Amateurboxverband beschuldigt , mit den Schieds¬
richtern bei dem olympischen Boxturnier in Hel¬
sinki Abreden getroffen zu haben , die Boxer west¬
licher Länder zu bevorzugen .

Meyerbeer-Archiv in Berlin
Der letzte Enkel des Komponisten Giacomo

Meyerbeer , der Berliner Rechtsanwalt Dr . Hans
Archiv dem Charlottenburger Institut für Musik¬
kunde . Es enthält die handschriftliche Korrespon¬
denz Meyerbeers mit vielen berühmten Persönlich -
Meyerbeers mit vielen berühmten Persönlich¬
keiten , wie z . B . Alexander von Humboldt , Hein¬
rich Heine , der kurze Zeit ln Paris sein Sekre¬
tär war , Gounod und Scribe , der die Librettos
zu den Opern des Komponisten schrieb . Das Ma¬
nuskript des unveröffentlichten Opernwerkes
„Jeunesse de Goethe “ ist auch darunter . my .

Film -Neuigkeiten
Der nach Hemingways Roman gedrehte Farb¬

film „ Schnee vom Kilimandscharo “
ist jetzt mit Gregory Peck , Ava Gardner , Susan
Hayward und Hildegard Knef in den Haupt¬
rollen in Amerika angelaufen .

Reclam -Bändchen im September
Ernst Eckstein , Der Besuch im Karzer , Hu¬

moreske . Mit 7 Original -Illustr . v . G . Sundblad .
Göret Fock , Das schnellste Schiff der Flotte .

Seegeschichten . Nachwort von Aline Bußmann .
Nikolaus Gogol , Die Nase — Der Sorot -

schinsker Jahrmarkt . Erzählungen .
Sven Hedin , Wildes , heiliges Tibet . Mit zahl¬

reichen Zeichnungen des Verfassers .
Karl Millöcker , Der Bettelstudent . Operette

in 3 Aufz . Hrsg . u . eingeleitet v . Anton Würz .
Jaques Offenbach , Hoffmanns Erzählun¬

gen . Oper in 3 Aufz . mit einem Vor - und einem
Nachspiel Hrsg . u . eingel . v . W . Zentner .

Ferdinand Raimund , Der Verschwender .
Original - Zaubermärchen in 3 Aufz . Musik v . Kon -
radin Kreutzer . Hrsg , von W . Zentner .

Ruth Schaumann , Die Zwiebel . Erzählung .
Theodor Storni , Renate . Novelle .
Friedrich Schiller , Über naive u . senti -

mentalische Dichtung 1795 . Je DM — .70 .
In flexiblen Ganzleinenbänden : Al -

phonse Daudet . Die wunderbaren Abenteuer
des Herrn Tartarin aus Tarascon . Deutsch v . A .
Gestmann mit einem Nachwort von H . Blattmann ;
Nikolaus Gogol , Erzählungen Die Nase . Der
Sorotschinsker Jahrmarkt . Der Mantel . Aufzeichnun¬
gen eines Verrückten . Übersetzt von W . Lange und
J . v . Guenther ; Friedrich Schiller , Über
naive u . sentimentalische Dichtung 1795 . Hrsg , u .
mit einem Nachwort u . Register versehen v . J . Beer ;
Je DM 2.80 .
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Kraftfahrzeug
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DER DIESEL-PKW GEWINNT FREUNDE
Es scheint , daß auch Max Schmeling dazu
gehört . Das ist nicht verwunderlich , denn
nachdem das seither unangenehm empfun¬
dene Leerlaufgeräusch erheblich vermindert
werden konnte , mehren sich die Liebhaber
dieser Wagengattung . Die große Wirtschaft¬
lichkeit des Diesels liegt in dem geringen
Brennstoffverbrauch , der nur 65 bis 70_ V«
des vergleichbaren Benzinmotors beträgt .
Störungen in der elektrischen Zündanlage
und im Vergaser können nicht auftreten , da
beides nicht vorhanden ist . Auch ein gerin¬
gerer Verschleiß der „Eingeweide “ wurde
festgestellt , da die Abgase des Dieselkraft¬
stoffes weniger Wärme erzeugen als die des
Otto -Kr ? ftstoffes . Damit wird der Zeitpunkt
der ersten Generalüberholung sehr weit

hinausgezögert . (Foto : Molter)

Verkehrsweisheiten
„Touring “

, der Schweizer Reise-Almanach ,
hat in ebenso launiger wie eindrucksvoller
Form einige Verkehrsweisheiten veröffent¬
licht , die wir nachstehend im Auszug wieder¬
geben :
Du kannst recht haben und tot sein zugleich!

* * *
Lieber 10 Minuten zu spät am Ziel als 30
Jahre zu früh im Himmel !

* * *
Ein gesunder Knochen ist mehr wert , als
hundert abgehängte Vordermänner !

* * *
Fahre so , als sei der Fahrer jedes dritten
entgegenkommenden Wagens betrunken !

Sollen Fahrer „über Fünfzig" jährlich untersucht werden ?

Unfallverhütung durch Fahrer-Überprüfung
Kontrolle ia , aber richtig — Das Verfahren der Führerscheinausgabe ist revisionsbedürftig

Im Hinblick auf die erschütternden Verkehrsopfer und die teilweise chaotischen Zustände
auf unseren Verkehrswegen zeigt sich vielerorts eine begrüßenswerte Regsamkeit , die
Uebelstände abzustellen . Bei der Fülle der Beteiligten ist es nicht verwunderlich , daß
dabei auch Bestrebungen offenbar werden , denen nicht zugestimmt werden kann . Zu
ihnen darf man auch die vieldiskutierte Anregung rechnen , Kraftfahrer nach Ueber -
sehreiten einer gewissen Altersgrenze regelmäßig jährlich zu untersuchen .

Die Befürworter dieser Idee führen ver¬
schiedene Argumente ins Feld , um ihre Vor¬
schläge zu untermauern . Aber allzu leicht
wird aus einem Argument ein Schlagwort ,
mit dem man Unheil anrichten kann , so auch
hier . Ich meine damit die mehrfach zitierte
„Reaktionsgeschwindigkeit “, die man dem
älteren Fahrer abspricht . Der jüngere Fahrer ,
so wird gesagt , reagiere schneller . Das soll
an sich nicht in Abrede gestellt werden ,
obwohl auch hierzu manches zu sagen wäre .
Denn wo soll die Altersgrenze gezogen
werden ? Es gibt heute Fahrer von 60
Jahren , die es ohne weiteres mit einem 40-
jährigen aufnehmen ! Aber wir wollen hier
nicht auf diese an sich schon hochinteressante
Teilfrage des Problems eingehen , zumal ver¬
schiedene ausländische Statistiken klar nach-
weisen , daß ältere Fahrer durchaus nicht
mehr Unfälle verursachen als jüngere .

Zur Zeit ist es doch so, daß bei der Ertei¬
lung eines Führerscheins lediglich die Fähig¬
keit zur Bedienung eines Kraftfahrzeuges
und die Kenntnis einiger Verkehrsbestim¬
mungen geprüft wird . Ja , bei den leichteren
Motorrädern z. B . (wie auch bei den Klein¬
lieferwagen ) wird sogar von einer Fahr¬
prüfung abgesehen . So erhält beispielsweise
jeder 16jährige , der die Bedeutung der Ver¬
kehrszeichen hersagen kann , einen Führer¬
schein für ein Fahrzeug , das spielend 100
Stundenkilometer hergibt . Die Führung einer
solchen Maschine im öffentlichen Verkehr
erfordert aber mehr , als bei der üblichen
Führerschein -Prüfung verlangt wird : Sitt -

„Wer gut schmiert , der gut fährt !“ Diese
Redewendung , die man gelegentlich auch
etwas „zweckentfremdet “ auf andere Gebiete
des täglichen Lebens anzuwenden pflegt , hat
ihre besondere Bedeutung nach wie vor für
alles , was mit mehr oder weniger starken PS
über die Landstraße rollt . Der Inhaber der
Werkstätte , bei der ich meinen Wagen regel¬
mäßig pflegen lasse , freut sich jedes Mal,
wenn ich meinen Wagen zum Abschmieren
bringe . Diese Arbeit führt er immer gerne
selber aus , weil es für ihn stets , wie er mir
versichert , ein Vergnügen ist . Warum , weiß
ich erst , seit er mir einige andere Fahrzeuge
vorführte . Diese schmierte er nicht selber ab,
weil seine Kräfte nicht ausreichten , die Fett¬
presse zu betätigen . So etwas gibt es also auch
noch . Kraftfahrer , die ihre Fahrzeuge mit
Mühe und Not alle 5 000 Kilometer abschmie¬
ren lassen , wenn das Fett schon eingetrocknet
ist und sämtliche Schmiernippel verstopft sind.

Auf diesem Gebiete wird noch viel gesün¬
digt . Um die kleinen Ausgaben für ein Ab¬
schmieren in geringen Abständen zu sparen ,
nimmt man die erheblich höheren Aufwen -

liche Reife und Verantwortungsbewußtsein ,
Man muß einige dieser grünen Bürschlein
nur einmal bei der Erprobung ihrer „Reak¬
tionsgeschwindigkeit “ beobachtet haben , um
die Unhaltbarkeit dieses Schlagwortes zu
erkennen . Diese rasenden , jugendlichen Ver¬
kehrsverbrecher mögen der „Reaktionsge¬
schwindigkeit “ bedürfen , um ihre Cowboy-
Kunststückchen zum guten Ende zu führen ,
— der ältere , reife Fahrer ffimn darauf ver¬
zichten . Er richtet auf Grund langjähriger
Erfahrung und im Bewußtsein seiner großen
Verantwortung seine Fahrweise so ein , daß
heikle Situationen , die ein plötzliches Reagie¬
ren erfordern , erst gar nicht entstehen .

Fahrerkontrolle ja — aber richtig ! Man
schaffe endlich ein Prüfungsverfahren , daß
die Erteilung eines Führerscheines an
jugendliche Fahrer von der nachgewiesenen
Reife abhängig macht ! Solange eine solche
Regelung nicht gefunden wird , ist es abwegig ,
sich mit der Leistungsfähigkeit der älteren
Fahrer zu befassen .

Aber man "sollte nicht nur die Kraftfahrer
aller Gattungen im Auge haben , wenn man
das allgemeine Verkehrsrisiko durch Aus¬
schaltung menschlicher Unzulänglichkeiten
mindern will . Die Straßenverkehrsordnung
wendet sich in den bezüglichen Paragraphen
nicht nur an die Lenker von Kraftfahrzeugen ,
sondern an alle Verkehrsteünehmer . Einem
Kraftfahrer entzieht man gegebenenfalls den
Führerschein , wenn er gegen die Straßen¬
verkehrsordnung verstoßen hat . Ich will
nicht sagen , daß man das nicht tun sollte .

düngen für größeren Verschleiß und kost¬
spielige Reparaturen in Kauf .

Aehnlieh ist es auch mit dem Absprühen .
Zahlreiche Kraftfahrer scheinen auch heute
noch der Meinung zu sein , Ausgaben für
diesen Zweck seien überflüssig . Dabei sollte
es sich doch langsam herumgesprochen haben ,
daß für eine lange Lebensdauer auch die
Pflege und Erhaltung des Fahrgestells von
entscheidender Bedeutung ist . Allerdings
sollte jeder Kraftfahrer darauf achten , daß
einwandfreies Sprühöl benutzt wird und kei¬
nesfalls eine selbsthergestellte Mixtur aus
abgelassenem altem Motorenöl und ähnlichen
Bestandteilen .

Viel zu wenig beachtet wird auch die Tat¬
sache, daß Sprühöl für die Reifen schädlich
ist . Das Verlangen , die Reifen vor dem Ein¬
sprühen des Fahrgestells abzudecken , ist
durchaus nicht unberechtigt .

Wer also Wert darauf legt , seinem Fahrzeug
eine lange Lebensdauer zu gewährleisten , der
sollte diesen oft vernachlässigten Randgebie¬
ten der Wagenpflege die gebührende Auf¬
merksamkeit widmen .

Aber hat man schon jemals davon gehört ,
daß man einem Fußgänger , selbst wenn et
durch unrichtiges Verhalten schon drei Unfäll *
verschuldet hat , die Erlaubnis zum Laufen
entzog ? Wül man auch 80jährige Landwirt «,
die jeder Verkehrsregel hohnsprechend ihr
Gespann durch den Verkehr lavieren , auf
„Reaktionsfähigkeit “ untersuchen ? Und Rad¬
fahrern , die in Trunkenheit einen Verkehrs¬
unfall verursachten , die Erlaubnis zum
Benutzen ihres Fahrrades entziehen ?

Man sieht : Die Sache ist nicht einfach,und eine Patentlösung gibt es sicher nicht
Gewiß muß der Fahrer eines Kraftfahrzeuge »
aus Gründen des mit der Führung eine»
Kraftfahrzeuges erhöhten Risikos besonder »
unter die Lupe genommen werden , ab«
wenn man fordert , dies auch richtig und
sinnvoll zu tun , dann ist das nicht zu viel
verlangt . Die Revision des derzeitigen Ver¬
fahrens zur Erteilung von Führerscheinen
durch Einschaltung einer Ueberprüfung der
sittlichen Reife insbesondere jugendlicher
Fahrer wäre ein wichtiger Schritt in dieser
Richtung . Der Nachweis einer abgeschlossenen
beruflichen Lehre beispielsweise könnte ein
Grund zu der Annahme sein , daß der jung «
Antragsteller die Benutzung eines öffent¬
lichen Verkehrsweges als eine ernste , ver¬
antwortungsvolle Sache ansieht und nicht
als eine Gelegenheit zur rennsportlichen
Erprobung seiner „Reaktionsgeschwindigkeit “ .
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Unterwegs auf der „Route des Alpes“. Auch
die deutsche Alpenstraße hatte in diesem
Jahre einen beispiellosen Besucherstrom zu
verzeichnen . Unzählige Touristen ließen sich
durch die einmalige Harmonie von Technik
und Natur beeindrucken , die dieses Meister¬
werk deutscher Straßenbaukunst vermittelt .

(Aufnahme : Dr. Hans Woltereck)

Gute Tips iür Autofahrer

Absprühen und Schmieren

t

Das interessiert den Kraftiahrer :

Luft ist lebenswichtig - auch für Deine Reifen I
Wo bleibt der geeichte Luftdruckmesser ? — Beachtenswertes Ergebnis einer Untersuchung

Zwei kürzlich durch eine Re ' 'enfabrik und
eine Fachzeitschrift unabhängig voneinander
durchgeführte Untersuchungen hatten ein
trauriges Ergebnis : Erschreckend viele an
Tankstellen benutzte Luftdruckmesser stimm¬
ten nicht ! Es wurden Abweihungen nach
oben und unten bis zu 80 Prozent festgestellt .
Kaum zu glauben , aber , — leider — wahr .
Nimmt man die ebenfalls häufig festgestell¬
ten , nicht im Meßgerät , sondern in mensch¬
licher Unzulänglichkeit oder Unaufmerksam¬
keit begründeten Meßfehler hinzu , so braucht
man sich über einen frühzeitigen Reifeuver -

Da lacht der Kraftfahrer . . .
Kreditwürdig

Großhals hatte sich ein neues Haus gebaut
und mit viel Glück eine erste Hypothek dar¬
auf bekommen . Kaum war das gelungen , da
nahm er noch eine Hypothek auf , um sich ein
Auto zu kaufen . Schließlich wandte er sich
an einen Geldverleiher , um sich die Mittel
zum Bau einer Garage zu leihen .

„ Wenn ich Ihnen nun wirklich den Bau
der Garage ermögliche , Herr Großhals “ , sagte
der Geldverleiher , „woher wollen Sie dann
des Geld für das Benzin nehmen ? “

Würdig antwortete Großhals : „Aber ich
bitte Sie — als Haus- , Auto- und Garagen¬
besitzer habe ich doch jederzeit genug Kredit ,
um mein Benzin auch ohne Geld zu be¬
kommen !“

Kaum zu glauben
Matzke fährt mit seiner alten Nuckelpinne

in dichtem Nebel durch eine fremde Stadt .
Der Sicherheit halber hat er sich ganz dicht
hinter eine mächtige Stromlinienlimousine
gehängt . Da braucht er immer nur deren
Schlußlichter und nicht den Verkehr im Auge
zu behalten . Es geht mal links herum , mal
rechts herum und noch um viele Ecken.
Matzke findet , es geht prächtig . Plötzlich gibt
es einen Krach : Matzke sitzt mit seinen Vor¬
derrädern auf dem Kofferraum der Strom¬
linienlimousine , steckt den Kopf durch die
zersplitterte Windschutzscheibe und brüllt den
der Limousine entsteigenden Herrn an : „Men-
schenskind , wie können Sie denn so plötzlich
halten ?“

„Nanu “ , entgegnet der , „ ich werd ‘ doch
wohl in meiner eigenen Garage noch halten
dürfen ?“

schleiß nicht mehr zu wundern . Haben doch
Versuche der Continental -AG ergeben , daß
Unterschreitungen des Normalluftdruckes um
nur 30 Prozent die Lebensdauer einer Berei¬
fung bis zu 50 Prozent verringern können .

Da die Neuanschaffungen von Bereifungen
stets eine hohe Ausgabe bedingen , liegt es im
Interesse eines jeden Kraftfahrers , daß diese
Mißstände beseitigt werden . Aber wie? Man
schüttelt ungläubig den Kopf , wenn man liest ,
daß die hannoversche Verkehrspolizei nach
dem Kauf von drei neuen Luftdruckmessern
feststellen mußte , daß jedes dieser Geräte
anders anzeigte . Der Polizei blieb nichts
anderes übrig , als sich die Geräte bei der
Technischen Hochschule einstellen zu lassen .
Aber es kann nicht jeder Kraftfahrer zur
Technischen Hochschule fahren und darum ist
die Forderung nach der Einführung geeichter
und entsprechend überwachter Luftdruck¬
messer wohlbegründet .

Letzten Endes gilt es, Volksvermögen und
Menschenleben zu erhalten , und für die Ver¬
kehrssicherheit eines Kraftfahrzeuges ist der
einwandfreie Zustand der Bereifung von aus¬
schlaggebender Wichtigkeit . Manches Ver¬
kehrsunglück würde heute nicht geschehen,
wenn der Pflege der Bereifung von allen Be¬
teiligten mehr Aufmerksamkeit gewidmet
würde . Wie oft ist in dem heutigen Verkehrs¬
gewühl die Bremse das letzte Mittel , um
einen Zusammenstoß zu vermeiden . Wenn es

dann „kracht “
, wundern sich die Beteiligten ,

wie das passieren konnte . „Wir haben doch
ganz stark gebremst und die Bremsanlage ist
erst überprüft und in Ordnung !“ — Das mag
stimmen , aber : Während des Bremsens müs¬
sen die Reifen den gesamten Schwung des
sich bewegenden Fahrzeuges an die Straßen¬
oberfläche binden , was nur bei einem ein¬
wandfreien Profü der Reifen auf kürzeste
Entfernung gelingt . Und dieses Profil ist eben
aus den vorerwähnten Gründen bei vielen
der im Verkehr befindlichen Fahrzeuge zu
schnell abgenutzt . Damit gelangen wir an den
Ausgangspunkt zurück . Schafft den geeichten
Luftdruckmesser , betrachtet die Luft -Ueber -
prüfung nicht als lästige Begleiterscheinung
des Kraftfahrens ! Die Luft ist lebenswichtig ,
— für Deine Reifen und vielleicht morgen
schon für die Verkehrsicherheit Deines Fahr¬
zeuges !

DAS MOTORRAD
in der Einbahnstraße

Einbahnstraßen sind immer lästig , wenn
man von der gesperrten Seite her in sie
hinein wül . Doch der einfallsreiche Motorrad¬
fahrer weiß sich stets zu helfen , und so sitzt
er von seinem Stahlroß ab und schiebt sein
geliebtes Vehikel gegen den Strom . Aber
aller Einfallsreichtum vermag gegen die Stra¬
ßenverkehrsordnung nichts auszurichten . Die
besagt nämlich , daß entgegen der Fahrtrich¬
tung Fahrzeuge auch nicht geschoben werden
dürfen .

Also, bitte wieder aufsitzen und , selbst
wenn das einen kleinen Umweg bedingt , von
der richtigen Seite in die Einbahnstraße
hineinfahren !

Fahre mit Kopf -

Du hast doch einen ?

Was wissen Sie von der Fahrerflucht ?
Verschiedentlich ist noch die Ansicht ver¬

breitet , daß ein Kraftfahrer trotz Weiter¬
fahrens nach schuldhaft verursachtem Ver¬
kehrsunfall nicht wegen Fahrerflucht belangt
werden kann , wenn er sich innerhalb der
nächsten 24 Stunden bei der Polizei zwecks
Feststellung seiner Personalien und des
Fahrzeuges meldet .

Diese Auffassung ist irrig ! Der § 139a StGB
sagt :

1 . Wer sich nach einem Verkehrsunfall der
Feststellung seiner Person , seines Fahrzeugs
oder der Art seiner Beteiligung an dem Un¬
fall vorsätzlich durch die Flucht entzieht , ob¬
wohl nach den Umständen in Frage kommt ,
daß sein Verhalten zur Verursachung des
Unfalls beigetragen hat , wird mit Gefängnis
bis zu zwei Jahren oder mit Haft und mit

Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen
bestraft .

2 . Der Versuch ist strafbar .
3 . In besonders schweren Fällen ist die

Strafe Gefängnis nicht unter sechs Monaten
oder Zuchthaus .

Nicht nur den Kraftfahrer , sondern jeden
von uns betrifft der § 320c des Strafgesetz¬
buches , der bestimmt :

„Wer bei Unglückfällen oder gemeiner Ge¬
fahr oder Not nicht Hilfe leistet , obwohl dies
nach gesundem Volksempfinden seine Pflicht
ist , insbesondere wer der polizeilichen Auf¬
forderung zur Hilfeleistung nicht nachkommt ,
obwohl er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Gefahr und ohne Verletzung anderer
wichtiger Pflichten genügen kann , wird mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren oder mit Geld¬
strafe bestraft .“

„Darf ich vorn sitzen ?"
Wenn mehrere Fahrgäste ein Auto benutzen

wollen , so empfindet man es gemeinhin als
eine Frage der Etikette , wer den begehrten
Platz „vorn “ neben dem Fahrer einnimmt .
Es gilt als ein Vorzug, dort sitzen zu dürfen
und oft ist es ein ziemlicher Umstand , bis
sich der würdigste aus der Zahl der Bewerber
herausgeschält hat .

Wer allerdings die statistisch fundierten
Untersuchungen des Dr. Straith aus Detroit
gelesen hat , dürfte sich wohl künftig bei der
Platzverteilung einige Zurückhaltung aufer¬
legen .

Dr . Straith hat nämlich nachgewiesen , daß
69 Prozent aller Verletzungen , die Wagenin¬
sassen betrafen , auf den vielbegehrten Plati
neben den Fahrer fallen . Die Wagenlenker
selbst kommen mit 6 Prozent aller Verletzun¬
gen am günstigsten weg, während die beiden
hinteren Sitze mit je 12,5 Prozent auch noch
verhältnismäßig glimpflich davonkommen . Dl«
grausige Bilanz von 7 .555 Verkehrstoten in
der Bundesrepublik allein im vorigen Jahr «
sollte die Konstrukteure veranlassen , ihr be¬
sonderes Augenmerk auf die Sicherheit der
Fahrzeuginsassen zu lenken . Diese Forderung
erscheint um so begründeter , als ja die Wi¬
derstandsfähigkeit der Fahrgestelle und Auf¬
bauten im Vergleich zu früher anerkannter¬
maßen erheblich nachgelassen hat . So emp¬
fiehlt der amerikanische Wissenschaftler ins¬
besondere , die Armaturenbretter von hervor¬
stehenden Knöpfen zu befreien , Kleiderhaken
zu entfernen , bzw. an weniger gefährlichen
Stellen anzubringen und die Windschutzschei¬
ben mit Scharnieren zu befestigen , so daß di«
Scheiben bei einem Aufprall des Wagen»
automatisch herausgeschleudert werden , noch
bevor die Insassen damit in Berührung kom¬
men . Insbesondere sollte man Kinder grund¬
sätzlich nicht auf den Sitz neben den Fahrer
setzen , da diese verhältnismäßig leicht mit
dem Kopf gegen das Armaturenbrett ge¬
schleudert werden , während die meist reak¬
tionschnelleren Erwachsenen eher die Mög¬
lichkeit haben , sich durch Hochreißen der
Unterarme vor Gesichtsverletzungen zu
schützen .
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Tibetanische Spottgesänge auf die Chinesen
Der Kommunismus im Lande des Dalai Lama

New Delhi .

IM REICH DES „KÖNIGS DER NORISCHEN ALPEN“
Mit 3798 Metern ist der Großglockner der höchste und großartigste österreichische Alpen¬
gipfel . Als steile Felspyramide steigt der „König der Norischen Alpen“ über dem größten
Gletscher der Ostalpen , der Pasterze , empor . In dieses Reich der Dreitausender führt das
modernste Werk alpiner Straßenbaukunst , die im Jahre 1930 begonnene Großglockner -

Hochalpenstraße , von der unsere Aufnahme eine besonders reizvolle Strecke zeigt.

„Ausmerzung der imperialistischen Ein¬
flüsse , Schutz der nationalen Grenzen , Aus¬
bau der Landesverteidigung , eine bessere
Ordnung und Schutz der Interessen der Be¬
völkerung “ versprach im März General
Tschang Kuokua , Chef des Hauptquartiers
im Militärbezirk Tibet den Untertanen des
Dalai Lama . Diese neue Ordnung sieht heute
so aus : Das tibetanisch -chinesische Haupt¬
quartier besteht aus etwa 120 Chinesen und
einem tibetanischen Chefdolmetscher , in
Lhasa gibt es eine neue Schule , in der 300
chinesische Kadetten , aber kein Tibetaner
unterrichtet werden . In der Hauptstadt und
den anderen größeren Orten hat man Kultur¬
parks eingerichtet , in denen Tibetaner Bilder
von Stalin und Maotse sowie russische Filme
bewundern können . 600 weibliche Kulturoffi¬
ziere der chinesischen Armee machen die Be¬
völkerung , vor allem die Jugend , mit kommu¬
nistischen Kampfgesängen und dem Stalinis¬
mus vertraut . Die Grenzen nach Indien sind
hermetisch verschlossen , der Wollexport nach
den USA unterbunden und die Lebensmittel¬
not groß.

Von den Kampfliedern haben die .Tibetaner
gerade eine Melodie behalten , und sie singen
einen eigenen Text darauf , der in freier
Uebersetzung lautet : „China brachte der Be¬
freiung Feuer — und die Butter wurde dar¬
auf teuer — und sehr teuer wurde auch da*
Korn — doch man merkt es nur von hinten ,

Die Inselmenschen von Zapompulu
Eine erstaunliche Entdeckung in Französisch -Ozeanien

Marseille
Der erste Steuermann der französischen

Inselexpedition Prof . Beuselle , die jüngst
zur Erforschung neuer Insellabyrinthe in
Französisch -Ozeanien ausgelaufen ist , schwor
darauf , einen „Seehund mit langem Haar¬
schopf“ gesehen zu haben , als er dem Wissen¬
schaftler aufgeregt sein Fernglas reichte . Von
den Tuhuai -Inseln kommend hatte die
„Nora " , an modernes Forschungsmotorschiff ,
Tahiti passiert und nahm Kurs auf die
Tuamoto -Gruppe . Mit einem mitleidigen
Blick ergriff der Wissenschaftler das Glas
und richtete sein Augenmerk auf die Küste
einiger kleiner , reich bewachsener Eilande .

„Mon Dieu“ . entfuhr es ihm , „was ist das ?
Ein seltsames Geschöpf !“ Seinen erstaunten
Augen bot sich eine soeben aus dem Wasser
steigende braune Gestalt dar . die mit schlep¬
pendem Gang das Dickicht zu erreichen
suchte . Wählend sie mit langsamen , unge¬
wöhnlich schwei fälligen Schritten dem Insel¬
inneren zustrebte, - wallte ihr Haar in dicken
Strähnen von einem fast kugelrunden , tat¬
sächlichen seehundähnlichen Kopf bis über
die Hüften hinab .

Die Entdeckung dieses sonderbaren Wesens
veranlaßte die Expedition sofort zu stoppen
und mit 6 Personen an Land zu gehen . Die
Spezialseekarte bezeichnete die 4 qkm große
Insel mit dem Namen Zapompulu und dem
Vermerk „unbewohnt “ .

Mit drei bewaffneten Matrosen , die die
Sicherungen übernahmen , drangen Prof .
Beuselle , sein Mitarbeiter Dr . Grouve und
seine Sekretärin Mademoiselle Dargette unter
dem Gekreische von Papageien und einer er¬
regten Vogelschar etwa 600 Meter vor , als
sie plötzlich auf eine Lichtung stießen . Hier
standen kunstgerecht aus roh bearbeiteten
Baumstämmen und Blätterwerk gefügt vier
Hütten , vor denen acht solcher Wesen saßen
und mit der Zubereitung zahlreicher größerer
Fische beschäftigt waren .

Als sie die Ankömmlinge bemerkten ,
warfen sie sich auf die Erde , gaben unver¬
ständliche Quiektöne vor sich und hoben die
Hände empor , als wollten sie inständigst
bitten , sie unbehelligt zu lassen . Schließlich
watschelte einer der offenbar verwahrlosten
Südseebewohner im nördlichsten Tubuai -
Dialekt angesprochen auf verschiedentliche

Therese erbte zwanzig Millionen Dollar
Eine geniale Zeitungsente

Paris .
Ueber Nacht war Therese Daurignac zum

Gesprächsstoff der amerikanischen Kleinstadt
geworden . Die Tageszeitungen brachten es in
mehrspaltigen Ueberschriften : „Französisches
Bauernmädchen erbt Riesenvermögen .“ Re¬
porter aus nah und fern besuchten Therese , die
die Nachricht bestätigte . Vor einem Jahr hätte
Robert Henry Crawford nach einem Jagd -
nnfall mehrere Wochen in ihrer Hütte gelegen
und sich von ihr pflegen lassen . Gesund , aber
noch etwas geschwächt , wäre er abgereist und
hätte weder geschrieben noch sonst ein Wort
des Dankes geäußert . Und jetzt nach seinem
Tode hinterließ er ihr sein gesamtes Ver¬
mögen — zwanzig Millionen Dollar .

Komplizen — die beiden Neffen — verhaftet .
Durch das Mißtrauen eines Mannes endete ein
großer Schwindel . Und noch etwas erfuhren
die ruinierten Gläubiger : einen Millionär
Robert Henry Crawford hatte es nie gegeben.

Mfbäftfr fatte
Da ihm seine Frau mit dem neuen Auto

immer zu schnell fuhr, band sie der Haciendeco
Antonio Segundo aus Campo Gallo (Argenti¬
nien) mit einem Lasso an den Wagen an und
fuhr eine Viertelstunde im 20 -km-Tempo spa¬
zieren. Frau Segundo mußte hinterher laufen,
stolperte und brach ein Bein . Der robuste Gatte
wurde verhaftet.

nicht von vorn ! — Hohe Herrn , Ihr seht nicht
unsre Not — wie wir sterben bald den Hun¬
gerstod — was Ihr sagt , das wird sehr bald
vergessen — denn wir haben nicht mehr viel
zu essen !“ Auch in den tibetanischen Bergen
hat der Galgenhumor eine Zufluchtsstätte ,
und die Reaktion des abgeschlossenen Berg¬
volkes auf die kommunistischen Neuerungen
ist nicht sehr freudig .

Die Rotchinesen beginnen dessen ungeachtet
das Land zu erschließen . In der Nähe von
Fort Schigats , der zweiten Hauptstadt de*
Landes , die zum Einflußgebiet des Pantschen
Lama gehört , wurde ein Kohlenbergwerk er¬
öffnet . Bei Lhasa baut man einen Flugplatx
und an der indischen Grenze Befestigungen ,
zu Nehrus Leidwesen teilweise auf indischem
Boden . Ueberhaupt steckt das Hauptquartier
in Lhasa immer mehr die Fühler nach den
indisch -tibetanischen Pufferstaaten aus . Agen¬
ten wirken in Nordassam , Bhutan und
Sikkim . Ihre Erfolge sind besonders in Sikkim

Lockungen auf die Europäer zu. Als er näher
kam , zeigte sich daß er nicht nur doppelt so
große Hände hatte wie ein Normalmensch ,
sondern daß auch die Füße etwa 50 Zenti¬
meter lang sein mochten . Die Zehen zeigten
einen langen und muskulösen Wuchs.

Die unter Schwierigkeiten herbeigeführt *
Verständigung ergab , daß diese bisher nir¬
gends beobachtete Menschenrasse , die nur
300 bis 400 Angehörige haben soll, sich ein¬
fach „Wasserleute “ nennen . Allerdings ent¬
spricht diese Uebersetzung nur annähernd
der Bedeutung des Wortes in dem ungewöhn¬
lich schwer zu übersetzten Tubuai -Dialekt
der Nordinseln , den die Inselmenschen von
Zapompulu auch nur notgedrungen sprachen .
Unter sich sprechen sie ein Tubuai -Kauder -
welseh , das niemand entwirren kann .

Prof . Beuselle neigt zu der Annahme , daß
diese Inselbewohner unter Umständen gar
nicht verwahrlost sind , sondern Reste einer
niedrigen Menschenrasse die auf Grund ihrer
außerordentlichen Beweglichkeit im Wasser
und der Gabe des Langstreckenschwimmens
über eine Strecke von 700 Kilometer von den
Ausläufern der Kultur unerfaßt blieb . Die
Unbekannten von Zapompulu weigerten sich
beharrlich , Auskunft über ihre Lebensge¬
wohnheiten zu geben und baten schließlich
die Expedition abzureisen .

Die Franzosen taten ihnen für diesmal den
Gefallen und konnten , als sich die Anker
lichteten noch beobachten , wie fünf dieser
Inselmenschen von einem Felsen ins Wasser
sprangen und fast so schnell wie ein Haifisch
die Fluten teilten . Sie demonstrierten ihren
Betrachtern eine nie gesehene Fischjagd , über
die Prof . Beuselle sagt : „An einem Lianegurt
befestigt führen sie Steine als Wurfgeschoß
mit sich, während sie mit ihren runden
Köpfen und hüftlangem Haarschopf das
Wasser mit unglaublicher Gewandtheit durch -
schneiden . Mit Argusaugen machen sie flach
schwimmende Fische aus . die sie treffsicher
erlegen .“ —

Im nächsten Sommer will die Expedition
erneut aufbrechen , um Zapompulu zu er¬
forschen .

kfoze
Das Fernsehstudio Philadelphia (USA ) brachte

Gounods Oper „Margarethe" ln einer hyper¬
modernen Inszenierung heraus. Gretchen saß
nicht wie üblich am mittelalterlichen Spinn-
rocken , sondern bezirzte Dr. Faust an einer
Nähmaschine mit Elektromotor.

•
In Catania (Sizilien) wurde der Briefträger

Tuzzl zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Er
hatte Briefe , die an seine Freundin gerichtet
waren und von denen et annahm , es seien Lie¬
besbriefe anderer Verehrer, geöffnet und ver¬
brannt .

*

Beim Gardinenanstecken fiel Mn . Peneira am
San Diego (Kalifornien) von der Leiter und
brach sich den Knöchel . Die Gardinenstange
sauste aus dem Fenster und traf das Motorrad
eines vorbeifahrenden Polizisten. Dieser stürzte
und das Fahrzeug knallte gegen einen Tele¬
graphenmast, auf dem ein Mechaniker arbeitete .
Er verlor das Gleichgewicht und hielt sich an
den Drähten fest. Hilfe für Mrs . Peneira und
den Polizisten mußte durch einen Autofahrer
herbeigeholt werden , da die Telephonleitung
zerrissen war und nicht mehr funktionierte .

*
Durch Vermittlung eines australischen Mili¬

tärarztes nahm ein Armeeflugzeug den 52/ähri-
gen James Cotber aus Perth mit in 3000 Meter
Höhe und sauste dann im Sturzflug auf die
Erde zurück . Als Corber ausstieg, konnte er
wieder hören, was ihm über zwei Jahrzehnte
versagt geblieben war.

groß , wo sich eine Bewegung für den An¬
schluß an Tibet gebildet hat .

Die Tibetaner ertragen das neue Regime
mit Gleichmut . Hohn und Witz sind die ein¬
zige Abwehr . Nur wo ihr religiöser Fanatis¬
mus herausgefordert wird , greifen sie zur
Waffe . Verschiedene chinesische Funktionäre
und Offiziere bezahlten Einbrüche in die reli¬
giöse Sphäre der Tibetaner mit dem Leben .

In Lhasa wurde eine chinesische Kommu¬
nistin erdolcht , weil sie es gewagt hatte , einen
heiligen Bezirk zu betreten , der für Frauen
verboten ist Die Gleichberechtigung der Ge¬
schlechter steht in Tibet nur auf den Papier¬
bogen der chinesischen Kommandantur . Da*
Hauptquartier umgeht deshalb behutsam all*
religiösen Fragen und hofft im übrigen auf
den alten Gegensatz zwischen Dalai Lama
und Pantschen Lama . Dieser Zwiespalt bleibt
vorläufig die einzige größere Chance , welch*
die Chinesen auf längere Sicht hin in Tibet
haben

Wo die Eisaltäre zum Himmel ragen . . .
Bald tönt wieder das Jägerhora durch die Waldtäier der Schweiz

Bald darauf erhielt Therese einen Brief von
den beiden Neffen des Verstorbenen . „Sehr
geehrtes Fräulein : Das Testament , von dessen
Inhalt Sie unterrichtet wurden , ist nicht das
einzige . In einem später verfaßten letzten
Willen werden Sie nur als Teilerbin genannt ,
und deshalb sehen wir uns gezwungen , das
erste Testament gerichtlich anzufechten .
Allerdings erklären wir uns einverstanden ,
daß Sie die Kassette mit den 20 Millionen
Dollar in Wertpapieren solange in Ihrem Be¬
sitz belassen , bis das Gericht endgültig ent¬
schieden hat .“

In Anwesenheit von Zeugen wurde die
Kassette versiegelt . Der Prozeß begann . Aber
Therese schien ihres Erbes zu sicher , als daß
sie sich darum kümmerte . Im Herbst des
Jahres kehrte sie nach Frankreich zurück und
wurde Mittelpunkt der Gesellschaft . Durch
ihre Einführung in die höchsten Kreise lernte
sie Frederic Humbert . den Sohn eines Sena¬
toren kennen . Wenig später war sie verlobt
und schließlich verheiratet .

Im festen Glauben , ihre Angelegenheit in
den Staaten in guten Händen zu wissen , be¬
gann sie Geld zu borgen , das man ihr auch
bereitwillig gab ; denn eines Tages würde der
Gerichtsentscheid eintreffen und sie aller Sor¬
gen entheben . Doch jedes Mal, wenn das
Gericht zu ihren Gunsten entschied , pro¬
testierten die Neffen . Ueber zwanzig Jahre
zog sich der Streit hin , und noch immer war
der Ausgang ungewiß . Therese hatte in der
Zwischenzeit mehr Geld geborgt , die Gesamt¬
summe betrug bereits über elf Millionen
Dollar

Im Frühjahr 1898 beschloß einer der Gläu¬
biger , genaue Auskunft über Thereses An¬
sprüche einzuholen und schrieb an das ameri¬
kanische Gericht . Die Antwort war so
schockierend , daß ein Gläubiger sofort Selbst¬
mord beging , andere einen Nervenzusammen¬
bruch erlitten . Man hatte die Kassette auf
gerichtlichen Befehl geöffnet und den Inhalt
eingehend betrachtet . Er bestand aus wert¬
losen Aktien einer Bergwerksgesellschaft ,
einigen leeren Briefumschlägen , mehreren
Italienischen Münzen und einem Metallknopf .

Nach zwanzig Jahren langwieriger Prozeß¬
führung hatte es die Obrigkeit plötzlich sehr
eilig. Ueberraschend wurden Therese und ihre

Zürich
Die Schweiz kann man „erleben “ auf viel¬

fältige Weise. Du magst hinfahren in dieses
einmalige Paradies der Berge du magst die
Gipfel stürmen magst dem Wintersport
huldigen oder magst geruhsam in den stillen
Tälern deine Erholung suchen : Unvergleich¬
lich ist sie in ihrer Einmaligkeit , und trotz
allen Fremdenzustromes gibt es doch noch
so viele Fleckchen fast jungfräulicher Un¬
berührtheit hier Du kannst aber auch , wenn
dir das Reisegeld mangelt , eines der vielen
Bücher über die Schweiz lesen und magst
die Hoffnung , die Heimat der Eidgenossen
auch einmal mit eigenen Augen zu schauen ,
voll neuer Zuversicht nähren

Mit das Schönste, was je über das Reich
der tausend Täler und Schluchten , der
Schrunden und Klüfte geschrieben wurde ,
lesen wir in der Einführung zum Farbfoto -
Band „Leuchtende Schweiz“ (Rascher Verlag ,
Zürich ) . Josef Reinhart schildert hier das
grandiose Bild aer Landschaft :

„Ewig schicken im Frühjahr , wenn der
Föhnwind bläst ,

' die Alpen ihre Wasser
hinab , und ewig graben die Wasser ihre
Runen tief und tiefer in das Angesicht der
Halden , Hügel und Hänge : das sind die
kleinen , die tausend kleinen und kleinsten ,
die zusammen die großen Ströme bilden : den
Rhein , die Rhone.

Welch ein grandioses Bild , diese Riesen¬
gabel Eis und Firn vom Gotthard aus ! So
nah dem blauen Himmel , so nah den Wolken
die Eisaltäre ragen , so nahe liegt der Glaube ,
daß von ihnen aus das ganze Land durch
einen Urwillen gewachsen sei. Ewige Quellen
sind es ja , die vom Massiv des Bergleibes
Erde in die Tiefe schleppen , in die Weiten
werfen , immer neuen Boden schaffend .

Doch halt , das Antlitz des Landes ist älter ;
es hat noch andere Bildhauer als die Flüsse
es sind

Das Eismeer , die Gletschermassen haben
einst auf ihrer Wanderung die Mulde ge¬

graben , und die Seebecken sind ihre tiefsten
Spuren . Und vielleicht im endlichen Schmel¬
zen, als vom Rhonetal heraus , von den
Berner Eisbergen vom Gotthard herab ein
brodelndes Wasser in Wirbel und Wogen
neue Felsstücke Riesenklumpen von Gestein ,
auftürmte , entstanden Felsriegen , Stöcke und
Hörner der Vor alpen . Und der Boden des
Mittellandes , auf dem der Weizen wächst , die
Tannenwälder wuchern , die Städte und
Dörfer in den Abend leuchten , ist wohl der
letzte Niederschlag eines trüben , wildbeweg¬
ten Meeres , das ein wärmeres Sonnenjahr -
tausend ausgetrocknet bis auf die Flüsse und
Seen.

Und das Gratgerüst der Jura , ist es ein
Echo des Alpendramas ? Schau den polierten
Kalksteinfelsen ! Ist er nicht eine Versteine¬
rung von Schlamm und Schutt mit schwim¬
menden wuchernden Meerwasserwesen ? Man
redet von Jahrmillionen , die das Gerüst des
Landes aufgebaut .

Und immerfort weben und wirken die
Wasser am Kleide des Landes . Und der Wind,
,der Hauch der Ferne -, webt den Schleier
über die Täler , um die Berge , über die Seen .
Silberduftig liegt der Atem des Südens über
dem Rhonetal Wie herb und glasgrün
schillern die Tannenhänge in das Rheintal
hinab !

Alpen und Jura , die beiden Rampenwerke
der Natur , die die Heimat schützen , wie
verschieden ist ihr Bau , ihr Wesen ! Himmel¬
hoch, erden - und menschenfern ragen die
weißen Dome, die Bogen und Brücken , die
Spitzen und Türme ins Licht des Himmels ,
im Glanz der Sonne und in den Stürmen der

• Wolken und Winde , hoch über dem Werktag
der Menschen erhaben .

Und dem Menschen , der sie besiegen will ,
ewig feind sind sie gesinnt . Aber wenn er
sie erstiegen , erlebt er die Göttlichkeit ihres
Wesens im blendenden Glanze des Lichts ; im
Blick der Unendlichkeit atmet er Ewiges.

Aber in den Stürmen erfährt er das andere :
die Schrecken der Zerstörung . Licht und
Finsternis , Stille und Sturm sind die Mächte
der Ewigkeit , und nur ln den Einöden der
verlorenen Eisschründe wohnt die Stille . Und
doch sind die E’ «berge , so menschenfern sl*
stehen , die unzerstörbaren , die unerschöpf¬
lichen Reichtümer , aus denen die Tiefe , di*
Ebene , das Land der Heimat gespeist wird .

Der Jura mit seinen weißen Wänden und
Schluchten , seinen dunkelgrünen Waldhängen ,
seinen hellen Weidparadiesen und seinen tief
in die Schluchten eingebetteten , friedlichen
Tälchen ist dem Leben des Menschen und
seiner Sehnsucht näher gerückt . Die Jahres¬
zeiten bringen ihm den farbigen Wechsels
vom Violettrot im Vorfrühling , vom Seiden¬
feingrün , wenn der Mai hinansteigt , vom
dunkeln Samtgrün bis zum jauchzenden
Kupfer im Herbst , wenn die Flühe noch am
Abend von all der Sonne goldig leuchten .
Und die Wolken , der Duft der Wälder und
Weiden geben dem Jura die Seele : er ist
bald dunkel vtrsch ’ossen wie ein alter ,
wettermüder Bauer , bald an den Stirnen
glühend wie ein fahrtbereiter Jüngling , bald
buntscheckig jauchzend wie der weinfroh *
Rebmann , der den großen Leset miteriebt .

Doch du , mein Jura bist still wie di*
Menschen am Sonntag vor den Schindel¬
hütten ; du willst für dich sein und träumen
und den Weideglocken lauschen und ein«
Handharmonika vom Waidrand herüber oder
auch einem Jägerhorn im Herbst , wenn der
Rauhreif die tote Erde überzuckert . Du willst
stille sein und Wache halten . . , Darum bist
du eine Welt für dich , eine Heimat für dich,
weil deine Wälder und Weiden , deine Bäch*
und weißen Pfade und Straßen , deine Dörfer
dir genügen . Darum weiß dein Wesen nicht*
davon , daß es ein Jenseits der Berge , der
Alpen gibt , das einen anderen Ton in da*
Schweizer Heimatleben bringt ; ich meine den
Tessin , das Engadin . .
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Der Weinpfarrer von Wachenheim
Kleine , heitere Geschichte von der Weinstraße / Von Leopold Reitz

„Ihr Christgläubigen “, rief der Pfarrer , „der
Mensch muß das Gleichgewicht haben , wenn er
nicht fallen soll“ . Er ließ den Satz etwas hin¬
tersinnig schimmern und fragte dann : „Wer
aber verliert das Gleichgewicht ?“

In vollem Chor ■widerhallte ihm Antwort :
»Wer sdiepp geladen hat .“

„Wohl geraten , meine lieben !“
„Ein Beispiel ! Vor etlichen Wochen war ein

ehrsamer Bürger unserer Stadt über Feld ge¬
ritten — „Kujon !“ , dachte der Doktor in sei¬
nem Kirchenstuhl , „daß ihm unsere Freund¬
schaft nicht heiliger ist !“ — wir wollen ihm
den Text mitgeben : Er wird sein Füllen an
den Weinstoch binden , er wird sein Kleid in
Wein waschen und seinen Mantel in Wein¬
rebenblut . —

Jawohl , unser Heiter fand allerwärts an der
Weinstraße einen Rebstock vor dem Wirts¬
haus , sein Tier daran zu binden ; dienstfertig
kam ihm der Wirt entgegen und hängte dem
Pferd den Hafersack um . Wer gegen die Sie¬
benmeilenstiefel des Sensenmannes schon oft
das Rennen gewannen , darf sich auch einmal
gütlich tun .

Er trank also da einen Schoppen, dort einen,
mußte zwar immer „heim " — jawohl , kam
auch nach Freinsheim , Dürkheim , Del-
des heim , nur nicht nach Haus.

Spät in der Nacht, als er in den Sattel steigt ,
rutscht er kläglich drüben herunter . Da wußte
das Pferdchen , wieviel es geschlagen hatte ,
schämte sich vor seinem Herrn und ließ sich
unter der Eingebung göttlicher Liebe auf den

Bunt sind schon die Wälder , / Gelb die
Stoppelfelder , / Und der Herbst beginnt . /
Bote Blätter fallen , / Graue Nebel wallen , /
Kühler weht der Wind. — Wie die volle
Traube , / Aus dem Rebenlaube , / Purpur -« strahltl I Am Geländer reifen /

he mit Streifen / Rot und weiß
bemalt . (Salis-Seewis)

Boden nieder , daß der Reiter gemächlich auf-
«Itzen konnte . Als er vom Wirt des festen Bü¬
gels versichert war , erhob sich das Tier aufs
Sanfteste und trug seinen Herrn wohlberit¬
ten davon. Das Rößlern vermied jeden Stein ,
suchte den behutsamen Fußpfad auf , und wie
das Tier des Samariters , das den Halbtoten
durch die Bibel trägt , eo schritt es durch die
Kaeht . Es hätte sich statt seiner Eisen Pföt¬
chen gewünscht , denn es merkte mehr und
mehr an dem Gurt , daß heute das Gleich¬

gewicht hoffnungslos dahin war . Das treue
Roß, es bremste jede Schwankung ab , es
wußte sein Kreuz abzubiegen zu einer Mulde
der Geborgenheit , aber was nützte es groß !
Das Tier schlug einen Grätschgang ein , hielt
ängstlich die Ohren gespitzt , steuerte mit Kopf
und Schwanz, steuerte geschmeidig mit Bug
und Rückstrang , es war mit jeder Fiber dabei
und im Mitgefühl wie ein Centauer gewor¬
den.

Kein Wunder ist geschehen wie am Bile¬
ams Esel , den Reiter in dieser halbsbreche¬
rischen Fährlichkeit zu warnen . Zum ersten¬
mal seit die Welt besteht , hat sich ein Gaul
Hände gewünscht . Auf einmal — der Zaum
fällt vor , das Tier merkt , wie sein Herr von
jedem Willen verlassen wird und hatte einen
Hufschlag lang das Gefühl , als trüge es einen
Toten . Da kam ihm Besonnenheit , sich zur
Erde niederzulassen , sonst hätte sich der
Schlafende recht unsanft gebettet .

Aber wer beschreibt das Entsetzen des Tie¬
res , als es aufspringt und sieht seinen Herrn

mit dem Teil , der hoch geladen hatte , in den
Bach gesenkt !

Ach, unserm treuen Tier war es nicht ge¬
geben , zu weinen . Es schlug verzweifelt den
Boden , es schrie in die Nacht wie ein Mensch.
Ein Engel muß es ihm zugeflüstert haben —
das Pferd stieg in den Bach hinein , packte mit
den Zähnen zu und schleppte seinen Herrn
aufs Trockene .

Unserm Textwort , das dem abenteuerlichen
Ritt bis hierher folgte , war Genüge geschehen.
Kleider und Mantel waren gewaschen , wenn
auch nicht in Wein. Das Tier schüttelte seinen
Herrn an der Krawatte und schnaubte ihm
unter den Schnurres , bis der schier Ertrun¬
kene einen Schnapper tat . Als es ihn ruhig
atmen hörte , blieb es mit Geduld bei ihm bis
zum Morgen und weckte ihn früh , daß ihn die
Sonne nicht überraschte , die alles an den Tag
bringt . Aber die Spatzen müssen schon mun¬
ter gewesen sein und pfeifen es nun von allen
Dächern .

Schade, die Hufeisen des Tieres sollen sämt¬
lich schon versprochen sein . Gewißlich brin¬
gen sie ihrem Eigner Glück und im gleichen
Fall die Anwartschaft auf das Kopfkissen ,
das der liebe Gott unterschiebt .“ Aus : „Der
Weinpfarrer von Wachenheim “ .

Die Sage vom Qlück der Tiere
Eine nachdenkliche Epistel auch für dich / Von Robert Holst

„Ach, die Vögel unter dem Himmel “
, sagt

der Mensch in seiner Mühsal , „sie säen nicht ,
sie ernten nicht , und ich muß mich plagen von
früh bis spät !“ Wie gut hat es doch ein Hund ,
— dabei spricht man immer von einem .Hunde¬
leben ' — der in der Sonne faul sich rekelt !
Wie sorglos leben die Bienen !

Aber die Tiere leiden doch auch . Sie kran¬
ken , sie verfolgen sich , und sie fallen sich zum
Opfer . Sie sitzen gefangen , sie werden ge¬
quält , und wie viele tun ihr Tagewerk ! Sie
zittern vor Ängsten , sie hungern auch , sie
heulen , winseln und entbehren . Sie wissen
manches und vergessen nicht so schmerzlich,
wie es manchen scheinen möchte . Sie flüch¬
ten und verstecken sich, und ich weiß nicht ,
ob sie nicht lügen . Die Liebe der Menschen
zu den Tieren ist seine Sehnsucht , nicht zu
lügen . Er ißt ihr Fleisch , ihr Fell wärmt ihn ,
er schmückt sich mit ihren Federn . Aber sie
werden ihn nicht erlösen .

Er geht in die Wildnis und beneidet die
Primitiven ln ihrer nackten Natürlichkeit , die
noch mit den Tieren leben ; deren Tagewerk
Jagd und Krieg ist , deren Stolz ein Totenschä¬
del und der Skalp des bösen Bruders . Deren
Friede eine Pfeife , deren Lustbarkeit ein Tanz
ist und das Schlagen einer Trommel .

Aber die Wilden leiden auch . Sie rotten sich
aus , sie treiben Greuel , sie verfallen den Skla¬
venhaltern . Ihre Sagen sind voll Schwermut .
Sie schnitzen sich Götzen und martern sich,
und ihr Heimweh ist das Heimweh nach den
ewigen Jagdgefilden .

Die Liebe des zivilierten Menschen zu den
Primitiven ist seine Liebe zu den Kindern ;
zu der Unschuld dieser Kleinen , die noch nicht
wissen , die noch nicht zweifeln , die nicht ar¬
beiten : die spielen . Sie hauchen die toten
Dinge an , und da werden sie lebendig . Sie
sind selig mit einem Holzscheit , und sie nen¬
nen es eine Puppe . Sie vergessen so leicht und
tröstlich , und sie wissen so natürlich , was sie
nährt und was ihnen gut ist . Aber zuweilen
wissen sie nicht . Sie verkommen ohne Hilfe ,
und ihr Sinn ist Eigensinn . Wahllos wählen sie
zwischen Gift und Näscherei , und ihr Friede
ist Ohnmacht . Eine Rückkehr in die Kindheit
ist dem Menschen nicht beschieden . Und doch
ist sein letzter Trost , daß er sich bescheiden
lerne . Daß er werde wie die Kinder . Daß er ,
mm er wählen lernte , mit dem Eigensinn der
Weisheit ganz und gar das Seine wähle . Un¬
besorgt und unbekümmert , töricht einfältig
und so zärtlich , wie die Kleinen . Daß er seine
Sache zwecklos, mit der schöpferischen Liebe,
die den Holzklotz anhaucht , tue . Daß er so

vertieft und innig spiele , wenn er sich im
Schweiße seines Angesichts bemüht , für die
Seinen Brot zu schaffen . Daß er sich wie Kin¬
der sich der Mutter an die Brust legen , in die
Hand des Schöpfers gebe, alle Tage dieser Zei¬
ten und am letzten seiner Tage . Daß er sich
nicht fürchte , weil er die Hand fühlt , der er
vertraut . Daß er sich nicht schäme, klein zu
heißen unter Großen , weil er kindlich Ist,
nicht kindisch .

Solche Menschen sind nicht Sage , und ihr
Frieden ist kein Märchen . Einige von ihnen —
nur ein paar , aus vielen stummen — nennt der
Menschenwitz Genies .

Wie oft blinzeln wir beim Lesen ?
Ein Forschungsinstitut interessierte sich vor

einiger Zeit für diese Frage , weil man glaubte ,
durch ihre Lösung zu Sehverbesserungen zu
gelangen . Bei einem der Versuche wurden
beispielsweise vierzig Personen völlig gleiche
Lesetexte vorgelegt ; auch die Umgebung , in
der sie gelesen wurden , war stets die gleiche
— ein stiller Raum , in dem nichts die Auf¬
merksamkeit ablenkt . Ohne daß es die Ver¬
suchsperson gemerkt hatte wurde gezählt , wie
oft diese beim Lesen mit den Augen zwin¬
kerte .

Es wurden dabei große individuelle Unter¬
schiede festgestellt — von einmaligem blin¬
zeln in der Minute bis zu 25mal. Gleichzeitig
wurde beobachtet , daß das Blinzeln mit stei¬
gender Ermüdung häufiger wurde ; so wurde
beispielsweise nach einer Stunde ununter¬
brochenen Lesens häufigeres Augenzwinkern
festgestellt als am Beginn der Versuchsperi¬
ode , ebenso , wenn die Buchstabengröße sich
verringerte oder wenn eine blendende Licht¬
quelle in das Gesichtsfeld gerückt wurde .

Andererseits begannen die Versuchsperso¬
nen stärker mit den Augen zu zwinkern , wenn
die Raumbeleuchtung stufenweise von 100
Kerzenstärken auf eine verringert wurde ; die
gleiche Wirkung hatte es, wenn man schwä¬
chere Drucktypen verwendete oder durch ge¬
färbtes Papier den Kontrast zwischen Druck¬
farbe und Hintergrund verwischte . Sichtlich
sehr anstrengend waren auch Texte ohne
deutlich gekennzeichnete Überschriften oder
Lesematerial , das eine oftmalige Umstellung
des Auges von einer Stelle auf eine andere
erforderte . Ungünstige Wirkung hatte es auch,
wenn die unmittelbare Umgebung des Ge¬
sichtsfeldes zu hell oder zu dunkel gehalten
war .

Aus all diesen Erfahrungen ziehen nun die
Augenspezialisten ihre Schlüsse , die sich
ihrerseits in Zukunft wieder auf die Druck¬
technik auswirken dürften .

Der Alte von Dobrudscha
Eine Alltags -Episode unserer Zeit / Von Franz Schaub

Er saß neben mir auf einer Bank im Ge¬
richtssaale . Vorne auf der Anklagebank saß
sein Sohn . Die Anklage warf diesem vor, ge¬
meinsam mit zwei anderen Kameraden eine
Bahnhofskasse überfallen zu haben . Der
Sohn hieß Paul . Er war 18 Jahre alt und hatte
sich als Hilfsarbeiter ein ganz gutes Taschen¬
geld verdient , bis er die Arbeit aus unbe¬
stimmten Gründen einfach aufgab . Es hatte
die Freiheit gelockt, das Leben der Film¬
helden , so wie es die Wildweststreifen im¬
portierten , die bunte , vielgestaltige , herrliche
junge Welt ! So ungefähr sagte Paul , als er
vom Richter gefragt wurde , was ihn be¬
wogen habe , den Raubüberfall mitzumachen .

Der Alte , der neben mir saß , der Vater , der
hätte davon nichts verstanden . Filmhelden aus
Wildwest ? Cowboy? Was waren das für
Dinge? Der Alte neben mir , der Vater , dem
Im letzten Krieg ein Bein kaputt geschossen
worden war , saß weit nach vorne gebeugt auf
der Bank . Seine Hände , schwere verarbeitete
Hände , umklammerten den Knauf eines
Krückstockes , ohne den sich dieser Alte nicht
mehr fortbewegen konnte . Durch die Hände
ging immer , ruckweise , ein Zittern .

Der Alte trug einen verschabten , viel zu
kurzen Mantel . Die Hosen waren grau und
eng . Alles war alt , fast spürte man den Duft
dieser alten feuchten Kleider , die in Flücht¬
lingslagern , Auffangstellen und Notunterkünf¬
ten sicher schon als Schlafdecken haben die¬
nen müssen . Das Gesicht des Alten war ge¬
bräunt ; dichtes , lockiges , schwarzes Haar war
gewohnt ohne Kopfbedeckung zu wachsen .

Der Alte träumte vor sich hin . Plötzlich

schrak er auf . Da nannten sie den Namen
seiner Heimat ! Tultscha , sagte der Richter .

Dieser strenge , selten lächelnde Mann
kannte Tultscha ?

Das Land am Schwarzen Meer ! Heiliges,
fruchtbares Land , unvergessene Heimat !

„Sein Vater war ein Großbauer , hatte ein
Gut und war reich !“ , sagte der Pflichtverteidi¬
ger des Sohnes .

Der Alte hörte nur dies und reckte sich auf .
Ganz steif saß er nun neben mir auf der
Bank . Ein Leuchten ging über sein verhärm¬
tes Gesicht . Ja , er war Großbauer am Schwar¬
zen Meer ! Einer der Deutschen , die auf Vor¬
posten standen und ihr Deutschtum wie einen
kostbaren Schatz mit sich in unbekannte Zu¬
kunft trugen , als der Krieg alles verbrannte .
Er saß neben mir und rührte sich nicht mehr .
Er war in Gedanken daheim . Der Richter ver¬
kündete das Urteil : Gefängnis !

Der Alte hörte es nicht . Er wurde — mit
den Eltern der anderen Jugendlichen vor den
Richtertisch gerufen . Die Väter redeten und
wollten die Tat ihrer Kinder als harmlos hin -
etellen , wollten die Argumente des Staatsan¬
waltes dämpfen , besänftigen , was der Saats¬
anwalt hart und rauh geschildert .

Der Alte aber schwieg . Er stand im Saal
und weinte !

Er stand einsam und wußte keine Antwort .
Sein Leben erlosch in dieser Stunde .
Dann klirrten Ketten . Die Jugendlichen

wurden gefesselt und abgeführt .
Der Alte aus der Dobrudscha sah sich nicht

mehr nach ihnen um .

Eine besinnliche
Mir ist ein alter Mensch gestorben . Er war

weder mit uns verwandt , noch befreundet ,
durch einen Zufall war er in unser Haus ge¬
kommen und lebte jetzt seit zwanzig Jahren
in unserer Familie . Er war ein alter Mensch
mit allen Fehlern des Alters , die wir Jungen
so schnell und unbarmherzig erkennen , wir
mieden ihn und sprachen nur mit Ihm, was
unbedingt nötig war . Andererseits hatte er
uns sein Alter anvertraut und seine letzten
Kräfte in unseren Dienst gestellt , wir konn¬
ten ihm nicht sagen „Geh“ , denn wo hätte er
hingehen sollen? Die Welt, die so viel Platz
hat , wird eng für einen alten Menschen und
um die Türen aufzustoßen , reicht meist seine
Kraft nicht mehr aus . So räumten wir ihm
eine Stube ein, gaben ihm ein Radio und seine
Zeitung und ein wenig Essen , mehr verlangte
er ja nicht von uns . Als er eines Tages krank
wurde , holten wir den Arzt , machten uns aber
keine Sorgen , denn wenn ein Mensch die
Siebzig überschritten hat , nehmen wir die
Krankheit gern als eine Alterserscheinungund nicht als einen Windstoß , der am Tor
des Todes rüttelt . Dann starb er .

Wir standen an seinem Grab und fühlten
f lötzlich wahre Trauer . Nicht um den Men-
shen , den man ehrgeachtet ln die Grube
senkte , sondern um die zwanzig Jahre Leben ,die wir mit ihm geteilt haben . Zwanzig Jahre
lang , unser halbes Leben , war er immer umuns gewesen , war mit uns von Ort zu Ort
gezogen, ein mühsamer Begleiter durch seine
hundert Packerin , die er überall mitschleppte
—• eine Last , wie wir damals empfanden , unddoch einer von uns , wie wir heute an seinem
Grabe erkannten . Wir waren um einen Men-
•chöi weniger geworden , denn neue Menschen
wachsen in einer Familie , die sich harmonisch•chloß, schwer an.

*
Warum Ich euch dies erzähle ? Weil es so

wenig Treue gibt auf der Welt ! Ach , die Lie¬
benden führen das Wort stündlich im Munde
und haben auch die Treue im Herzen . Noch un-

Gewohnheiten und vertraute Dinge
beirrbarer ist die Freundestreue , oft mit dem
Leben bezahlt . Diese vielbesungene Treue
meine ich nicht . Sie braucht mein Lied nicht ,
hat Tempel und Denkmäler , ja sogar eine
eigene Farbe , die man vom Himmel nahm . Es
gibt aber noch eine andere Treue , die kleine
unscheinbare Stiefschwester der großen Treue ,
die Treue zu alten Gewohnheiten und vertrau¬
ten Dingen .

Wir Menschen nehmen so leicht Abschied.
Wir freuen uns immer auf den neuen Besen ,
der sprichwörtlich , gut kehrt . Wir verlassen
eine Wohnung , um in eine größere und be¬
quemere einzuziehen . Wir ziehen in eine an¬
dere Stadt , um auch dort einmal unser Glück
zu versuchen . Wenn es uns nicht gelingt ,
können wir ja immer wieder zurück¬
kehren . So glaube

*

*} wir . Aber wir kön¬
nen nicht zurückkehren , nicht in die alte
Stadt , nicht in die alte Wohnung . Der Kreis
hat sich schon geschlossen, als wir noch den
letzten Stuhl hinaustrugen . Daß wir uns im¬
mer einbilden , der Platz am Tisch bleibt für
uns frei , wo wir einmal gesessen ! Wir wissen
doch, daß man nie mehr zu einer Frau zurück¬
kehren kann , die wir einmal im Übermut
verließen , auch nicht zur Treue , die wir ein¬
mal verletzten . Warum soll es mit den all¬
täglichen Dingen anders sein ? Bleibt darum ,
so lange ihr könnt ! Bleibt in den Gärten , in
denen ihr glücklich wart , fällt nicht den Baum ,
unter dem ihr gesessen seid , verkauft nicht
den Tisch, auf dem ihr schon als Kinder eure
Schulaufgaben machtet , geht zu der alten
Krämerin , bei der schon eure Eltern einkauf¬
ten und eure kleinen Gesichter kaum über die
Ladentafel hinwegsehen konnten . Die Krä¬
merin wird euren Kindern aus dem gleichen
altmodischen Glas eines der bunten Zuckerln
schenken , in das sie schon damals hineinlangte ,wo ihr als Kinder erwartungsvoll das Wun-
derzaug anstarrtet . Und ihr werdet spüren ,das Leben eilt euch nicht davon , es ist stehen
geblieben , ihr habt eure Kindheit nicht ver¬
loren , hier ist sie je . Ich weiß , nebenan ist ein

neues , viel schöneres und größeres Geschäft ,
ihr findet dort eine Auswahl , daß euch das
Herz lacht , aber in Notzeiten kennen euch die
fremden Verkäuferinnen nicht , während die
alte Krämerin euer Freund in guten und
schlechten Zeiten bleibt .

*

Bewahre die Treue zu alten Dingen ! Heute
Ist es ein Mensch, den du verläßt , morgen ein
Gegenstand , der dir unwichtig erscheint , ein
Weg, den du nicht mehr gehen willst , weil
ein neuer gebaut wurde , da ist es eine liebe
Gewohnheit , die du ablegtest — es wird im¬
mer einsamer um dich, denn du bist älter ge¬
worden , du hast nicht mehr die Leichtigkeit ,
neue Dinge zu erforschen und neuen Menschen
dein Herz zu öffnen . Es macht dir auch keine
Freude mehr , immer wieder fremden Leuten
erst zu beweisen , daß du keine silbernen Löf¬
fel stiehlst . Die alten Nachbarn aber kennen
dich, sie wissen , daß du dein Glück verdient
und dein Unglück nicht verschuldet hast . An
dem alten Stuhl hat sich dein Knie schon so
oft gestoßen , daß du seine spitze Kante nicht
mehr spürst und höchstens bei einem Zusam¬
menstoß ein erinnerndes „Ach so !“ sagst ,
statt einen kräftigen Fluch auszustoßen . Neue
Sachen zu kaufen wird dir bald zur Last ,
denn du stehst nicht mehr mit deiner jungen
Frau vor den Läden mit den tausend Wün¬
schen, vor denen ihr immer wieder weggingt ,
um erst einmal in einem Haustor den schmalen
Inhalt eures Beutels nachzuzählen . Das Stück
das ihr damals kauftet , der Tisch , der Stuhl ,
der Schrank , ist ein Teil eures Lebens gewor¬
den , Ihr dürft ihn nicht weggeben , nur weil er
alt und schäbig geworden ist . Er ist bei euch
alt geworden , euch hat er seine ganze Schön¬
heit geschenkt und mit seinem Leben dem
euren gedient . Behaltet ihn darum ! Sonst wer¬
det ihr bald arm sein , auch wenn man euch
die alten Dinge mit Gold aufwöge .

*

Es löst sich so viel von uns , was wir nicht
halten können . Ein Freund stirbt , ein Nachbar
wird erschlagen , einen Baum fällt der Blitz
und ein Haus wird niedergerissen . Da stehen
wir in menschlicher Ohnmacht . Es sind immer
nur die alltäglichen , einfachen Dinge , die uns

fehlen , Dinge , die wir gar nicht bemerkten ,
als sie um uns waren , die uns selbstverständ¬
lich, ja oft sogar lästig wurden , ein Weg, ein
Bild, eine Landschaft , ein Gesicht. Aber das
sind die kleinen Wurzeln unseres Lebens¬
baumes . Sie erst ermöglichen uns , im Dasein
fruchtbar und im Alter heiter zu sein . Die
großen Wurzeln unseres Lebens behalten wir ,
die drei , die da sind Familie , Beruf , Vaterland ,
sie geben uns Halt und Nahrung . Die kleinen
Wurzeln aber , die im Boden der Liebe , des
Zorns , des Verstehens und des Mitleides ihre
Nahrung suchen , sie müssen wir pflegen . Denn
sie sterben ab und wachsen nicht nach , wenn
wir den Baum unseres Lebens zu oft umpflan¬
zen . Darum , Freunde , vergeßt nicht die Treu ®
zum Alten !

Das kleinere Übel
Goethe war einmal bei Voß eingeladen , und

als man bei Tisch saß , wurde Voß heraus¬
gerufen und kam gleich darauf mit einem
jungen Dichter namens Kunz , mit dem er
dieses Auftreten vorher verabredet hatte ,
wieder herein , stellte ihn vor und setzte ihn
neben Goethe . Kunz stammte aus irgendi
einem der vielen deutschen Staaten von da¬
mals . Da wandte sich Goethe an den jungen
Dichter : „Ihr Fürst ist ein gestrenger Herr .
Es soll schwer sein , in seinem Lande einen
Paß zu bekommen . Können Sie mir wohl
einen selchen zeigen ?“ „O, ja , sehr gern . “ Bei
diesen Worten griff Kunz in seine Rocktasche
und holte seinen Paß heraus .

„Bitte , leihen Sie mir ihn doch bis morgen 11,
sagte Goethe mit dem liebenswürdigsten Lä¬
cheln , „es ist doch ein merkwürdiges Stück,
das muß ich mir ein wenig sorgfältiger an¬
schauen .“

Niemand war glücklicher als der jung ®
Dichter , er sah sich schon bei Goethe einge¬
laden und von ihm unter seine Protektion ge¬
nommen . Als der junge Mann nun gegangen
war , äußerten die Gäste ihre Verwunderung
über Goethes Interesse an Kunzens Paß .

Goethe lächelte verschmitzt . Nun , ich sah
aus Kunz ’ anderer Rocktasche ein Paket Ge¬
dichte gucken , und lieber wollte ich doch den
Paß lesen als die .“

Die Treue zum Alfen
Plauderei über alte
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jStadtgefchelieri l̂
Die LanOjugenO geftaltete öae ErnteOanhfeft

Wir gratulieren
Herr Karl Jeremias, Kernenweg 20, wird

heute 76 Jahre alt . Herzliche Glückwünsche .
Am Samstag VdK-Sprechtag

Der monatliche Sprechtag des VdK für den
Bezirk Nagold findet am Samstag, dem 4 .
Oktober, im Volksbildungsheim (Milchzen¬
trale , I . Stock) in Nagold statt . Die Bera¬
tungsstunden sind vormittags von 9 bis 12
und nachmittags von 14 bis 17 Uhr.

Vorverkauf für das Theater benützen!
Die Mitglieder der Nagolder Theaterge¬

meinde sowie alle sonstigen Interessenten
werden gebeten , den Vorverkauf bei der
Theaterkasse R . Hoffmann . Neue Straße 3,für die Vorstellung des Landestheaters am
kommenden Dienstag zu benützen. Molieres
weltberühmte Komödie „Der Geizige“ kommt
lm Rahmen der Nagolder Theatergemeinde
zur Aufführung. Der Inhalt dieser und vieler
anderer Stücke Molieres kommt aus der
Schatzkammer ewig gleicher menschlicher
Schwächen . Dies und die sichere Beherr¬
schung theatralischer Mittel machen den un¬
vergänglichen Wert seiner Komödien , die
auch heute noch nicht verstaubt sind , aus .
In der Inszenierung des Landestheaters wir¬
ken neben H. W. Deppisch die bekannten gu¬
ten Kräfte des Ensembles mit.

Die frühzeitige Besorgung einer Karte ist
sehr erwünscht. Es wird darauf hingewiesen ,
daß zu den Eintrittspreisen 10 Pfg . extra für
die Altersversorgung der Schauspieler als
Theatergroschen erhoben wird. Eine Preis¬
erhöhung hat nicht stattgefunden.

Rund um die obere Nagold
Die diesjährige Herbstfahrt des VBW wird

als heimatkundliche Studienfahrt durchge¬
führt . Sie berührt die schönsten und weniger
bekannten Gebiete der oberen Nagold , herr¬
liche Heidelandschaften des Hilpertsberges,
Freudenstadt mit dem neuerstandenen Markt¬
platz, der Stadtkirche (erbaut von Meister
Schickhardt) mit den zwei rechtwinklig zu¬
einander stehenden Kirchenschiffen usw . Auf
der Rückseite über Dornstetten durchfährt
man das Senkungsgebiet der „Domstetter“
Scholle “

, eine geologisch äußerst interessante
Verwerfung, einen Plattenbruch von mehreren
Kilometern Länge .

Das VBW ladet alle Heimatfreunde, die Mit¬
glieder der Ortsgruppe des Schwäbischen Hei¬
matbundes und die Arbeitsgemeinschaft
„Studienfahrten im VBW“ zur Teilnahme ein.
Fahrpreis 3.— DM, Abfahrt des Omnibusses
um 8 Uhr, Rückkehr um 18 Uhr. Anmeldungen
werden erbeten bis Freitagabend in der Ge-
■chäftsstelle des VBW, Emminger Straße 4 a.

Mit der Stadtkapelle in Besigheim
Der Herbstausflug der Stadtkapelle Nagold

am letzten Samstag ging über Stuttgart (Wil-
helma) und Löchgau , wo man Mittagspause
machte, nach Besigheim . Dort nahm die
Stadtkapelle am traditionellen Winzerfest ,besonders auch an dem Festzug teil. Mit den
Stadtmusikanten von Besigheim , die man
hier noch nicht vergessen hat , besteht ja eine
fute Freundschaft. Rasch vergingen die fro-

en Stunden in dem Weinstädtchen , das die
Feste zu feiern versteht. Auf der Heimfahrt
• rfolgte im benachbarten Mötzingen in der
Gaststätte Luginsland noch ein letzter Halt.

Unfallchronik
Am Sonntagnachmittag machte ein junger

Mann im Stadteil Iselshausen eine Spazier¬
fahrt mit dem Motorrad seines Schwagers ,ohne diesen zu verständigen. Als er über die
Lammbrücke zurückfuhr, hatte 'er wohl etwas
zuviel Tempo und verunglückte am Neubau
Happ und Kilb , so daß er ins Kreiskranken¬
haus Nagold verbracht werden mußte. — Am
Montagmorgen stieß in der Burgstraße ein
LKW mit einem Lieferwagen zusammen ,wobei es beiderseits mit geringem Sach¬
schaden abging .

Egenhausen . Das Wetter hat doch ein Ein¬
sehen gehabt, sodaß am Sonntag das Be¬
zirks -Erntedankfest, das der Kreisbauem-
verband in diesem Jahr in Egenhausen ab¬
hielt, unter großer Beteiligung durchgeführt
werden konnte. Schon in der Frühe weckte
der Posaunenchor , dann ging es zum Fest¬
gottesdienst. Großes Interesse fanden die ver¬
schiedenen Ausstellungen, eine Lehrschau,
eine Obstausstellungund eine landwirtschaft¬
liche Maschinenschau , an der sich vor allem
die Firmen Dengler , Ebhausen, Berg und
Schmid , Nagold , und Grüninger, Bondorf ,
beteiligten.

Eine große Sache war am Nachmittag der
Festzug , in dem alle Gemeinden der Umge¬
bung mit schön gerichteten Festwagen ver¬
treten waren, die Schuljugend mit Darstel¬
lungen aus dem täglichen Leben im Dorf so¬
wie die Landjugend. Bürgermeister Wolf be¬
grüßte auf dem Festplatz die zahlreich er¬
schienenen Gäste u . a. MdB Schüler, Calw ,Kreisobmann Mast , Sommenhardt, die Bür¬
germeister Breitling, Nagold , und Hirschbur¬
ger, Altensteig , Forstmeister Alfeld , Alten¬
steig , Landwirtschaftsrat Harr und Kreis¬
baumwart Walz , Nagold . Namens der Land¬

jugendgruppe Egenhausen/Spielberg sprach
Fritz Bühler, Spielberg, über den Sinn des
Erntedankfestes und betonte, daß die Land¬
jugend danach strebe, die guten Kräfte im
Bauerntum und im Dorf zu wecken .

Kreisobmann MdL Mast , Sommenhardt,
gab seiner Freude über das wohlgelungene
Fest Ausdruck , das sich die Landjugend nach
der harten Arbeit verdient habe. Man solle
auch nicht vergessen , welche große Arbeits¬
last bei uns die Bauersfrauen zu tragen hät¬
ten . Bundestagsabgeordneter Schüler, Calw ,
berichtete von seiner Tätigkeit im Bundestag
und ging dabei hauptsächlich auf landwirt¬
schaftliche Fragen ein .

Die Stadtkapelle Altensteig mit Musik¬
direktor Maier, die Landjugendgruppe und
der Gemischte Chor unter Leitung von Ober¬
lehrer Schmidt trugen zur Ausgestaltung der
Feier mit Gesang , Musik , Tanz und Spiel bei .
Nachher traf man sich in den Gastwirtschaf¬
ten des Orts zum Erntetanz. Bei der Preis¬
verteilung für die schönsten Festwagen er¬
hielt Ebershardt, Monhardt, Sommenhardt,Unterschwandorf und Walddorf je einen
ersten, und Beihingen , Haiterbach sowie
Oberschwandorf je einen zweiten Preis.

25ftc& in bie Semetnben
Gemeindebesichtigung

Emmingen . Nach 15jähriger Unterbrechung
wurde vergangene Woche die Gemeindevisi¬
tation mit der amtsärztlichenOrtsbesichtigung
durch das Staatliche Gesundheitsamt von
Landrat Geißler und Herrn Medizinalrat Dr.
Gagelmann durchgeführt. Nach Überprüfung
der Dienstverhältnisse und Dienstaufgaben
der Gemeindeangestelltenwurden unter Füh¬
rung von Bürgermeister Martini das Schul¬
haus , Kleinkinderschule , Gemeindewasch¬
küche , Quellfassung und Pumpstation Farren-
stall, Friedhofsanlage besichtigt .

In der Abschlußsitzung zollte Landrat
Geißler der Gemeindeverwaltung für ihre
rührige Arbeit Anerkennung. Hierbei gab er
für die Zukunft Anregungenfür die Bewälti¬
gung von besonders vordringlichen Problemen
und dankte allen Beteiligten für die gute Zu¬
sammenarbeit.

Wanderung des Schwarzwaldvereins
Haiterbach. Der Schwarzwaldverein unter¬

nimmt am Samstag, den 4. Oktober, eine
kleine Abendwanderung nach Alt -Nuifra.
Dort ist in der „Linde “ ein gemütliches Bei¬
sammensein (mit Tanz ) gemeinsam mit den
dortigen Wanderfreunden. Der Abmarsch er¬
folgt um 20 .30 Uhr vom Marktplatz aus .

Höchstgeschwindigkeit nicht überschreiten
Ebhausen. Am Montag gegen 16 Uhr stießen

auf der Bundesstraße 28 an der Straßenab¬
zweigung zum Bahnhof Ebhausen zwei Per¬
sonenautos zusammen , wobei die Fahrerin
des einen Autos leicht verletzt wurde. An bei¬
den Fahrzeugen entstand erheblicher Sach¬
schaden .

Der Unfall dürfte auf Überschreiten der
vorgeschriebenen Höchstgeschwindigkeit in¬
nerhalb des Ortes und Unachtsamkeit beider
Fahrer zurückzuführen sein . Wegen der vielen
unübersichtlichenWegeinmündungen zur Tal¬
straße in Ebhausen ist es dringend geboten ,
die Höchstgeschwindigkeit innerhalb des Ortes
nicht zu überschreiten.

Ausflug des Liederkranzes
Ebhausen. Am vergangenen Sonntag unter¬

nahm der Liederkranz Ebhausen einen Aus¬
flug nach Kälberbronn, wo man im Gasthaus
zum „Schwanen “ einkehrte. Bei Gesang ,
Spiel , Tanz und angeregter Unterhaltung ver¬
lief dieser fröhliche Familienabend recht
harmonisch . Er wird allen in schöner Erinne¬
rung bleiben.

Herbstarbeiten
Rohrdorf. Zur Zeit ist in der Mosterei von

Küfermeister Reiff Hochsaison , gilt es doch
Ee gibt helne Geifter

Darf man es einem Mann wie R . P o 1 s t e r, ihn keine „Geister“
der immerhin in Fachkreisen einen Namen
hat und nicht zu den Charlatans oderVarietd-
nummern gehört, verargen, wenn er einmal
einen schwachen 'Abend hat? Wir haben zahl¬
reiche Kritiken gesehen , Gutachten und mini¬
sterielle Anerkennungen, die beweisen , daß
er Außergewöhnliches , Verblüffendes leisten
kann . Wenn er am Dienstag in Nagoldetwas matt wirkte und nur hie und da
zeigte, welche Fähigkeiten in ihm stecken , so
mag daran der kaum zur Hälfte besetzte Saal
und eine körperliche Indisposition schuldig
gewesen sein . Gefreut hat uns — neben den
vielen alltäglichen, auf ein breitet Publikum
berechneten Worten — das Wort , daß es für

gibt, also nichts Über¬
natürliches gebe . Er verriet trotz allem her¬
vorragende psychologische Fähigkeiten, eine
ans Unglaubliche grenzende Intuition und
eine Beherrschung all der Tricks , die zu
solchen Experimenten nun einmal notwendig
sind . Seine graphologischen Schnellgutachten
fanden ein dankbares Publikum und seine
Briefschilderungzum Schluß setzte alle in Er¬
staunen.

Der heute 65jährige Mann , der genau so
mit Wasser kocht wie jedermann, besitzt eine
langjährige Erfahrung und Routine. Man hatte
zwar mehr erwartet — und er kann ja auch
sicher viel mehr —, aber zum Schluß gab es
doch recht herzlichen Beifall.

Alienfteigerl
tos- rStadtchronlFj

den schwäbischen Haustrank, den Most , zu
keltern . In der modernen Obstmosterei wird
das angefahrene Obst mittels der hydrauli¬
schen Presse bis zum letzten Tropfen Saft
ausgepreßt, und somit ist durch die volle Aus¬
beute wieder ein Ersatz geschaffen für die
auch dieses Jahr wieder verhältnismäßig
hohen Gestehungskosten des Mostobstes .

Semfeis Jccu&ensta&t
Ehrung treuer Sänger

Bösingen . Der Männergesangvereinhielt am
20 . September im „Rappen“ unter Leitung von
Vorstand Koch seine Generalversammlungab .
Nach der Erstattung derRechenschaftsberichte
beschloß die Versammlung im Hinblick auf
die gestiegenen finanziellen Anforderungen
eine Erhöhung des Mitgliedsbeitragesvon 30
auf 50 Pfg. monatlich . Der Verein zählt jetzt
48 Mitglieder .

Nachdem auf der letztjährigen Generalver¬
sammlung beschlossen worden war, pflicht¬
getreue Sänger zu ehren und durch Verleihung
einer kleinen Gabe zu belohnen , konnte diese
Belohnung in Form von Zigarren folgenden
Sängern überreicht werden: Ernst Volz, Erwin
Michel, Paul Kübler, Hans Rothfuß, Fritz
Randecker , Hans Rothfuß, Georg Kübler, Willi
Böttiger, Wilhelm Spieß , Eugen Böttiger,
Christian Böttiger und Georg Kübler. Für 25-
jährige aktive Sängertätigkeit konnte vom
Verein Sängerkamerad Gotthilf Kübler durch
Überreichung einer künstlerisch wertvollen
Ehrenurkunde ausgezeichnet werden. Dem
verdienten Sänger sang der Verein den Chor
„Hab oft im Kreise der Lieben“.

Vorstand Karl Koch, der seit 15 Jahren die¬
ses Amt zur allgemeinen Zufriedenheit ver¬
waltet, wurde einstimmig wiedergewählt,
ebenso die übrigen Mitglieder von Vorstand¬
schaft und Ausschuß . Ferner wurde beschlos¬
sen , den seit längerem geplantenAusflug nach
Klosterreichenbachlm Oktober durchzuführen.
Zum Schluß brachte Bürgermeister Ehinger
dem Vorstand und dem Dirigenten A . Kränz-
len den Dank der Sänger und der Gemeinde
für ihre vorbildliche und uneigennützige Ar¬
beit zum Ausdruck .

Besuch des Lustnauer Jugendchors
Grömbach . Der Jugendchor Tübingen/Lust¬

nau war am vergangenen Sonntag hier zu
Besuch . Schon am Vormittag sang er unter
Leitung von Frau Dr. Wahl zwei kurze, leb¬
haft bewegte Chorsätze von Heinrich Schütz .
Nachmittags um 3 Uhr sang der Chor zwei
Sätze von Hugo Distier und Gumpelsheimer.
Eine liebliche Sopranstimme sang zwei Lie¬
der nach Bach mit Orgelbegleitung. Frau Dr.
Wahl , Tübingen, spielte auf der Flöte eine
Sonate von G. F . Händel und einen Satz von
Bach mit großer Innigkeit und Hingabe. Auf
der Orgel trug Stadtvikar Voß , Lustnau, noch
zwei Präludien und eine Fuge von Bach mei¬
sterhaft vor. Auch an dieser Stelle spricht
Grömbach den musikfrohen Gästen aus
Lustnau für den bereiteten Genuß den herz¬
lichen Dank aus .

VEREINSANZEIGER
Liederkranz Altensteig: Donnerstag beide

Chöre .
Stadtkapelle Altensteig: Freitag 20 Uhr Probe

in der Gewerbeschule .

Ende der Badesaison
Mit dem frühzeitigen Beginn des herbst¬

lichen Wetters mußte das Schwimmbad am
4 . September schon geschlossen werden. Es
waren in diesem Jahr rund 12 000 Badegäste,
davon V« schulpflichtige Kinder. Besonders
gut waren auch die Kurgäste vertreten . Es
darf nicht vergessen werden, Schwimmlehrer
Herzog für die viele Mühe , die er sich um
die gute Sache gemacht hat, auch an dieser
Stelle herzlich zu danken. Die beste Hilfe war
natürlich das herrliche, lang andauernde
Sommerwetter im Juli und August . Daß der
Wasser - und Schwimmsport zu den schönsten
Sportarten gehört, wird zwar überall betont,leider sah man die Jugend, vor allem die
Turner und Sportler sowie die Jahrgänge von
25—30 Jahren , nur wenig draußen im
Schwimmbad . Das ist schade . Wir wollen
wünschen , daß dies im nächsten Jahr besser
wird. Für die noch bestehenden Mängel im
Schwimmbad ist die Stadtverwaltung und der
Gemeinderat bemüht. Abhilfe zu schaffen .

Heute von 14 bis 16 Uhr können
im Schwimmbad die Badsachen der Gäste und
die zurückgebliebenen Fundsachen abgeholt
werde--;.

Herbstfahrt des Schwarzwaldvereins
An alle Mitglieder und Wanderfreunde er¬

geht die Einladungzu unserer Fahrt ins Rems¬
tal . Wir fahren am Sonntag, den 5 . Oktober,
um 6 Uhr am Postamt weg und wollen uns zu¬
nächst an der Herbstfärbung der schwäbischen
Alb erfreuen. Von Owen führt uns ein Mor¬
genspaziergang auf die Teck ; wir wünschen
uns dazu eine gute Aussicht , damit wir auch
einmal unseren Schwarzwald so beschauen
können, wie wir von unseren Höhen so oft
schon die Alb geschaut haben. Weiter führt
uns der Weg dann ins Remstal, nach Schnait
Wir besuchen dort das Silcher -Museum und
wollen dann auch den guten Schnaiter pro¬
bieren. Die Heimfahrt führt uns noch auf der
Autobahn über die Filder. Anmeldung beim
Postamt ist nötig.

Arbeitsdienst auf dem Zenplatz
Der Motorsportclub Altensteig ruft seine

Mitglieder auf, sich an den folgenden Sams¬
tag -Nachmittagenab 14 Uhr an einemArbeits¬
dienst zu beteiligen. Arbeitsgeräte (Spaten
und Schaufel ) sind vorhanden. Es geht darum,
die Wassergräben herzurichten und vor allem
das Abwasser der Waschanlage und Koch¬
stellen ordnungsgemäß abzuleiten. Ein Teil
der Gräben soll verdolt werden. Jedes MSC-
Mitglied kann kommen, wann es ihm möglich
ist. Die Aufsicht und Anleitung, die die Stadt¬
verwaltung stellt, ist von 14 Uhr bis zum Ein¬
bruch der Dämmerung auf dem Platz.

Altensteig darf für sich in Anspruch neh¬
men , den mit Abstand schönstgelegenen und
bestangelegten ADAC-Zeltplatz des ganzen
Bundesgebietes zu besitzen. Leider ist ein be¬
achtlicher Teil des Platzes infolge Versumpfung
zum Zelten nicht geeignet . Da aber der Stadt
nicht alles aufgebürdet werden kann, muß di«
Entwässerung durch Selbsthilfe erfolgen. Viel¬
leicht beteiligen sich an den Arbeiten auch
einige Vertreter der Geschäftswelt — wenn
nicht mit dem Spaten, so mit einem Korb
Bier —, die ja in jedem Fall den eigentlichen
Nutzen des Zeltplatzes hat !?

Totentafel
Frau Marie Braxmaier ist im Alter von

66 Jahren im Kreiskrankenhaus Nagold ge¬
storben. Sie wird in Nagold beerdigt, wo
ihre Tochter verheiratet ist . Die Beerdigung
findet am Freitagnachmittag um 14 Uhr auf
dem Nagolder Friedhof statt .

„Engpaß “
Der Engpaß Marktplatz-Wilhelmsplatz ver¬

langt endlich eine Lösung .
Hat erst vor kurzem eine geschätzte Mit¬

bürgerin bei der Einfahrt mit dem Fahrrad in
den Engpaß — von einem LKW zur Seite ge¬
drückt beinahe den Fuß verloren, so sind
täglich Verkehrssituationen zu beobachten , bei
denen es meist um ein Haar schwerste Schä¬
den an Menschen und Material gibt . Der
„Schlauch “ ist die Gefahrenstelle Nr. 1 de*
heimischen Verkehrs. Wie lange wird von
Stadt und Staat noch zugesehen ? Wo bleiben
die Versicherungen , die allerorts Großbauten
finanzieren und Paläste erstellen? Wäre e*
nicht gescheiter , wenn sie zur Lösung einer so
dringenden Verkehrsfrage überflüssiges Geld
investieren würden? Die Stadt allein kann e»
nicht . Auch wenn sie — wie man hört — den
Hindenburgbau erwerben und abbrechenwill,
um einmal einen Anfang zu machen . Die Ver¬
kehrssituation an dieser Stelle unserer Stadt
verlangt eine Generallösung, insbesondere:
nachdem der Durchgangsverkehr immer grö¬
ßer wird.
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HOCHZBIT8 - BINLADUNG
2u unserer am Samstag , den 4 . Oktober 1962
tm Gasthof » Grüner Baume stattltndenden

’M'OcfyzeHd - •freier
laden wir Freunde und Bekannte herzlich ein

Kobed Oflam KäU KraU
Altensteig Altenstelg

Kirchgang 13.80 Uhr

Anzeigenschluß
jeßt täglich 10 Uhr

Eine gute Stellung \
linden Sl » » h « it « ni

durch eine Anzeige
In Ihrer HEIMAT - ZEITUNG

Suche eine guterhaltene

Bettstelle
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Augsburg / Göggingen — Simmcrsield
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Wiese
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Familie Kurlenbaur

Heft „• neu eischienen
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FERD . WOLF NAGOLD
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NSU -Motorrad
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Verkaufe ein Paar starke
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Jakob Schüler , Egenhaust «

Verkaufe ein Paar starke

Läuferschweine
Georg Schnierle , Garrwelle

Telefon 25Ö



AUS STADT UND KREIS CALW

Lostage im Oktober
Der Oktober bringt wieder eine ganze Reihe

wichtiger Lostage : Sanct Gallus (16. 10 .) , Sanct
Lukas ( 18 . 10 .) , Ursula (21. 10 .) und Simon und
Juda (28. 10 .)

„Am Sanct Gallustag den Nachsommer mein
«rwarten mag.“ — „Wenn Set. Gallus Regen
1811t, der Regen sich bis Weihnacht hält .“ —
-Gießt Set Gallen wie ein Faß, ist der nächste
Sommer naß.“ — „So trocken wie Set. Gallen,
so trocken wird der nächste Sommer fallen.“
— „Nach Set. Gallen Verkünden wird sich der
Sommer finden.“ — „Ist Set. Gallen trocken,
folgt kein Sommer auf nassen Socken .“ —
„Am heiligen Gallus der Apfel in den Sack
muß. “ — „In der Galluswoche darf kein Rog¬
gen gesät werden .“

„Lukas macht den Tag kürzer.“ — „Wer in
der Lukaswoche Roggen tut streuen, wird’s
nicht in folgender Ernte bereuen.“

„Sanct Ursulas Beginn — zeigt auf den
Winter hin .“ — „An Ursula muß das Kraut
rein , sonst schneien Simon und Juda drein.“

„An Simonis Judä ist der Winter überall.“
— „Wenn Simon und Juda vorbei , so rückt
der Winter herbei.“ — „Simon und Judä
hängt an die Stauden Schnee.“ — „Sanct Si¬
mon Jüd bringt die Winter unter die Lüd.“ —
„Wer Weizen sät am Simonstage, dem trägt
er goldene Aehren ohne Frage.“

Dies und das aus Möttlingen
Möttlingen . Bei herrlichstem Wetter

veranstalteten sämtliche Abteilungen des
Turnvereins Möttlingen am letzten Sonntag
auf dem Turnplatz ein Sportfest kleineren
Rahmens. Es wurden folgende Sieger ermit¬
telt : Geräteturnen : 1 . Gustav Gäckle,
2 . Werner Schwarz, 3 . Heiner Stanger. Ku¬
gelstoßen : 1 . Dr. Willi Doster, 2. Willi
Gleich , 3 . Revierförster Zeller. 2 0 0 0 - m -
Lauf : Manfred Gäckle.

Die Damenriege zeigte Reifengymnastik,
Dauerlauf und Ballwettkämpfe und erzielte
dabei zwei Mannschaftspreise. Schlagball¬
weitwurf : 1 . Frau Hedwig Fricker , 2.
Irene Schwarz, 3. Christa Leitzke. Tisch¬
tennisturnier : 1 . Dr. Willi Doster, 2. Mi¬
chael Lieb , 3 . Herbert Schwarz.

Im Gasthaus zur „Krone“ fand anschlie¬
ßend , verbunden mit einem gemütlichen Bei¬
sammensein , die Siegerehrung statt . Der Vor¬
stand des Turnvereins sprach allen Beteilig¬
ten vollste Anerkennung aus und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß doch noch viele Ju¬
gendliche den einzelnen Sparten beitreten
mögen .

Unsere Altersjubilare im Oktober: Am
9 . Oktober wird Albert Stanger 73 Jahre alt ,

/ lugen aufc
Im ŷtzafhenoezkekz !

Frau Emma Stanger, Metzgers Ehefrau, feiert
am 11 . Oktober ihren 71 . Geburtstag, Frau
Marie Wackenhuth begeht am 19 . Oktober
ihren 81 . Geburtstag und am 23 . Oktober wird
Frau Christine Volle 74 Jahre alt. Wir gratu¬
lieren und wünschen allen einen angenehmen
Lebensabend.

Walter Reuter, Sohn des Wilhelm Reuter,
verehelichte sich mit Ilse Gehring aus Ostels¬
heim am 27 . Oktober; auch ihnen herzlichen
Glückwunsch für den gemeinsamen Lebens¬
weg.

Unsere Gemeinden berichten
Hirsau . Unsere Altersjubilare im Oktober:

Am 1 . Pauline Göring 70 Jahre ; am 3 . Mathilde
Gutekunst 75 J . ; am 4. Karl Kaupp 70 J . ; am
15 . Anna Ferber 77 J . ; am 15 . Friedrich Lutz
78 J . ; am 18 . Charlotte Greiner 73 J . ; am 24.
Marie Ungerer 78 J . ; am 26 . Elisabethe Körner
71 J . und am 29. Oktober Gustav Stotz (Schrei¬
nermeister) 70 J . — Wir gratulieren ! Gärt¬
nermeister Eugen Haas und seine Gattin
Hilde , geb . Eberle, wurden aus Anlaß ihrer
silbernen Hochzeit vom Liederkranz Hirsau
durch ein abendliches Ständchen erfreut .

Rotenbach . In diesen Tagen werden
auch hier auf Weisung der französischen Be¬
satzungsmacht Sprengkammern in die Straßen
eingebaut. So zum Beispiel im Rotenbachtäle
in den Weg nach Dennach und Schwann. Auch
die kleinsten Sträßlein sind offenbar nicht
vergessen.

Arnbach . Der Haushaltplan 1952 der Ge¬
meinde verzeichnet Einnahmen und Ausgaben
in Höhe von 158 270 DM. Den gewichtigsten
Posten unter den Einnahmen bilden die Er¬
löse aus dem Wald mit 104 000 DM bei rund
43 000 DM Aufwendungen für Löhne und
Versicherungen.

Birkenfeld . In Anbetracht der immer
noch großen Wohnungsnot ist die hiesige Ge¬
meindeverwaltung an dem Bau von Einfachst-
wohnungen interessiert und will dieserhalb
Verhandlungen führen , ob es nicht möglich
ist, wenigstens einen Teil der 6 Einfachstwoh-
nungen, die der Stadt Calw angetragen und
von dort abgelehnt wurden , zu bekommen.

Vaihingen . Im Kreis Vaihingen ist, wie
das dortige Landratsamt mitteilt , erneut die
Hühnerpest ausgebrochen, und zwar in Och¬
senbach, Derdingen, Schützingen und Nuß¬
dorf.
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Kreisamtmann Wild trat in den Ruhestand
Titel „Verwaltungsrat“ verliehen — Eine Feierstunde in den Amtsräumen

Der bisherige Leiter des Kreissozialamtes,
Kreisamtmann Wild , trat mit Wirkung vom
1 . Oktober infolge Erreichung der Alters¬
grenze in den Ruhestand. Aus diesem Anlaß
hatten sich am Dienstag in seinem Dienst¬
zimmer die engeren und weiteren Mitarbeiter
zu einer kurzen Feierstunde versammelt. Ge¬
rade an diesem Tage konnte Amtmann Wild
überdies die Vollendung seines 65 . Lebens¬
jahres feiern.

Landrat Geißler sprach nicht nur im
eigenen Namen , sondern auch im Aufträge
des Kreisrats die herzlichsten Glückwünsche
aus und übermittelte dem Jubilar ein Ehren¬
geschenk mit dem Wunsche, daß ihm ein
schöner Ruhestand beschieden sein möge .
Gleichzeitig dankte der Landrat für die wert¬
volle und vertrauensvolle Mitarbeit , seinen
weit über die Dienststunden hinausgehenden
steten Arbeitseifer und die Hingabe an die
vielfachen Aufgaben, die an den Leiter eines
Sozialamtes herangetragen werden. Dem
Amtsleiter wurde in Anerkennung seiner Ver¬
dienste von den Kreiskörperschaften der Titel
eines Verwaltungsrates verliehen.
Landrat Geißler gab weiter seiner Genug¬
tuung darüber Ausdruck, daß die wertvolle
Arbeitskraft und die vielseitigen Erfahrungen
dem Amt und dem demnächst zu bestellenden
Nachfolger auf der Grundlage freier Mitarbeit
erhalten bleiben werden.

Kreispfleger Sternbacher übermittelte
die Glückwünsche aller Mitarbeiter und über¬
gab ein Geschenk aller Verwaltungsangehöri-

Aus dem Calwer Gerichtssaal

gen . Er wies auf die große Beliebtheit hin,der sich der Jubilar bei allen Mitarbeitern
erfreut und,dankte gleichfalls für die kame¬
radschaftliche Zusammenarbeit. Durch sein
soziales Verständnis und seine Hilfsbereit¬
schaft werde sein Wirken bei vielen Kreis¬
bewohnern unvergessen bleiben. Verwaltungs¬
aktuar H e n i g gratulierte zum Geburtstage
und sprach im Aufträge der Personalverwal¬
tung ebenfalls die besten Wünsche für den
Ruhestand aus.

Auch der Vorsitzende des Kreisvertrauens¬
rats der Heimatvertriebenen , Petreck , beglück¬
wünschte den verdienten Beamten unter
Ueberreichung eines Geschenkes, damit sicht-
barlich zum Ausdruck bringend , wie sehr die
Arbeit des Sozialamtsleiters auch bei diesem
Personenkreis geschätzt und mit welchem
Vertrauen Rat und Hälfe bei ihm erbeten
wurde.

Verwaltungsrat Wild dankte in bewegten
Worten nicht nur für alle Glückwünscheund
Geschenke, die ihn tief beeindruckt hätten ,
sondern auch für die Unterstützung, die er
bei seiner Tätigkeit von allen Behörden,
Dienststellen und Mitarbeitern erfahren habe.
Er dankte ferner allen Gratulanten , die ihm
seinen Arbeitsplatz so schön ausgeschmückt
hatten , daß eine Arbeit daran "an diesem Tage
nicht möglich war , und gab dann noch einen
Querschnitt durch seine Arbeit.

Auch wir gratulieren dem allseits geschätz¬
ten Beamten und wünschen ihm einen langen
und schönen Ruhestand in guter Gesundheit.

Im Spiegel von Calw
Blumen und Früchte fürs Erntedankfest

Wie bereits kurz berichtet, begehen die
evangelischen Gemeinden unseres Landes am
kommenden Sonntag das Ernte- und Herbst¬
dankfest . Das Ev. Dekanatamt Calw bittet
aus diesem Anlaß die Glieder der hiesigen
Kirchengemeinde um Spenden von Blumen
und Früchten aus Feld und Garten , um da¬
mit den Altar zu schmücken und den Bedürf¬
tigen der Gemeinde eine Freude machen zu
können. Die Spender werden gebeten, ihre
Gaben am Samstagvormittag bei Mesner
Schnürle, Altburger Straße, abzugeben.
Das Kirchenopfer soll der Landeskirche die

Mittel zur Unterstützung evangelischer Kran¬
kenschwesternstationen, Kinderschulen und
Kindergärten verschaffen.
Neuer Vikar der Ev. Kirchengemeinde

Mit dem gestrigen Tag hat Vikar Heinrich
Link aus Lauffen seinen Dienst bei der Ev.
Kirchengemeinde Calw angetreten . Es ist dies
die erste Vikarstelle des jungen Geistlichen,der kürzlich von Dekan Dr. Sting (Besigheim)
bei einem Gottesdienst in Lauffen ordiniert
worden ist.
Gesellenprüfung bestanden

Der Sohn des Mitinhabers der Seifenfabrik
Schlafferer (Calw) , Fritz Köhler , hat An¬
fang dieser Woche in der Walkenrieder
Dampfseifenfabrik Genzel & Co. (Walken¬
riede/Harz ) die Gesellenprüfung in der Seifen¬
branche vor dem Prüfungsausschuß der
Braunschweigischen Industrie- und Handels¬
kammer mit der Note „sehr gut“ bestanden.
Terminkalender der Briefmarkensammler

Mit dem Holzknüppel gegen den Vater
Schon wegen der Berufswahl gab es zwi¬

schen Christian und seinen Eltern Meinungs¬
verschiedenheiten, aber auch in der Bewirt¬
schaftung des Hofes waren Eltern und Sohn
nicht immer der gleichen Ansicht. Dies führte
eines Tages dazu, daß Christian gegen seinen
kränklichen Vater handgreiflich wurde und
ihn ins Gesicht schlug . Die Mutter sah dies
und kam ihrem Mann zu Hilfe, mußte jedoch
ihre Hilfeleistung damit bezahlen, daß sie
von Christian an den Haaren gepackt und im
Hof herumgezerrt wurde. Nun griff auch der
Schwiegersohn in die Kämpfe ein und er¬
reichte, daß sich die Streitenden zunächst
trennten . Diese Ruhepause benützte die Mut¬
ter , die Polizei zu Hilfe zu rufen . Der Vater
zog sich ins Haus zurück und auch der Schwie¬
gersohn verließ die Kampfstätte.

Christian hatte sich aber noch nicht abge¬
kühlt . Er holte von der Holzbeige im Hof
einen astreichen Holzknüppel und ging sei¬
nem Vater nach. Als er feststellte, daß dieser
die Haustüre abgeschlossen hatte , schlug er
kurzerhand mit dem Knüppel die Fenster¬
scheibe ein und öffnete die Türe . Den Holz¬
knüppel in der Hand verfolgte er seinen Va¬
ter und schlug diesem mit dem Knüppel über
den Kopf. Dem Schwiegersohngelang es noch¬
mals, den „Schläger“ von weiteren Tätlich¬
keiten abzuhalten. Als die herbeigerufene
Polizei eintraf , war der Kampf bereits ent¬
schieden. Der Vater hatte eine stark blutende
Platzwunde am Kopf davongetragen und die
Mutter einige Schürfungen an den Beinen.

Bei der Verhandlung wollte sich Christian
zunächst durch Stillschweigenaus der Schlinge
ziehen, wurde vom Vorsitzenden aber doch
noch dazu gebracht, die gemeine Tat zuzu¬
geben . Obwohl Christian die Tränendrüsen in
Bewegung setzte, war das Gericht nicht davon
überzeugt, daß seine Reue echt war . Ihm
mußte ein ordentlicher Denkzettel verabreicht
werden, den er in Form einer Gefängnisstrafe
von 3 Monaten erhielt. Diese Zeit sollte er
dazu benützen, sich der 10 Gebote zu erinnern,
die sicher auch ihm in der Schule ans Herz
gelegt worden sind .

Bei Kunden des Vaters Geld erschwindelt
Seit einiger Zeit ging es Werner und seiner

Familie nicht besonders gut, da Werner ar¬
beitslos war . Als Kriegsbeschädigter wartete
er auf die in Aussicht stehende Regelung
seiner Rentenansprüche. Da diese Entschei¬
dung länger auf sich warten ließ , kam er auf
den Gedanken, sich auf andere Art das feh¬
lende Geld zu beschaffen. Er setzte sich in
den Kreis Calw in Marsch, um dort Kunden
zu besuchen, die er von seiner Tätigkeit in
Vaters Geschäft kannte . Diesen machte er vor,
daß er für eine Autoreparatur dringend Geld
benötige. Die Kunden schenkten Werner
Glauben und händigten ihm Beträge von je¬
weils 20 bis 30 DM aus. Glücklicherweise ka¬
men seine Brüder, die noch im Geschäft des
Vaters tätig sind , bei ihren Geschäftsreisen
dem Treiben des Bruders auf die Spur und
konnten den Betrügereien Werners ein Ende
setzen. Um die Kunden nicht zu verlieren,
mußte der Vater in den Geldbeutel greifen
und die Geschädigten auszahlen. Werner be¬
tonte bei der Verhandlung, daß er die Betrü¬
gereien nur deswegen begangen habe, weil er
mit seiner Familie in Not gewesen sei . Das
Gericht machte ihm jedoch eindeutig klar,
daß Betrügereien nicht das richtige Mittel sind ,
um über eine Notlage hinwegzukommen. Von
der Verhängung einer Freiheitsstrafe wurde
abgesehen und Werner eine Geldstrafe von
100 DM auferlegt.

Brandursache : Ausräuchern eines Wespennestes
Hans und sein Schwager machten sich an

den Abbau der alten Scheune, die dem in
Angriff genommenen Wohnhausneubau wei¬
chen sollte. Dabei stießen sie auf ein Wespen¬
nest , dem sie mit einem an einer Bohnen¬
stange in Brand gesetzten alten Zementsack
zu Leibe rückten . Das dadurch aufgescheuchte

Wespenvolk ging aber seinerseits zum Angriff
über und schlug die beiden ln die Flucht , die
sich auf kurze Zeit in den Keller des Neu¬
baues verkrochen. Plötzlich fiel einem der
Ausräucherer ein, daß in der alten Scheune
noch Reisig lag. Als er den Kopf aus dem
Kellerloch steckte, qualmte es schon ordent¬
lich und bald schlugen die Flammen aus der
Scheune empor. Die alarmierte Calwer Feuer¬
wehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu
treten , da sich die Anwohner bereits als Feuer¬
wehr betätigt hatten . Auf 70 DM lautete der
für Hans und seinen Schwager eintreffende
Strafbefehl , gegen dessen Höhe die beiden
Einspruch erhoben. Ihr Einspruch war von
Erfolg. An Stelle der 70 DM lautete das Ur¬
teil des Gerichts auf „Freispruch“

, weil die ln
Brand geratene Scheune Eigentum von Hans
war und in der Nähe der brennenden Scheune
keine anderen bewohnbaren Gebäude standen,
die durch den Brand hätten gefährdet werden
können.

Den „Kuckuck“ nicht respektiert
Der Gerichtsvollzieher hatte schon einige

Male bei einem Schreinermeister, der mit sei¬
nen Zahlungsverpflichtungen im Rückstand
war , Besuch gemacht und dabei jedesmal
Schnittware oder sonstige Gegenstände ge¬
pfändet. Aber die Gläubiger drängten und der
Schreinermeister wußte sich nicht mehr an¬
ders zu helfen, als das mit dem „Kuckuck“
versehene Holz von dem unerwünschten Vogel
zu befreien. Er ging daran , die Schnittware
zu verarbeiten , um aus dem Erlös seine Gläu¬
biger zu befriedigen. Der Schreinermeister
mußte sich nun vor Gericht verantworten.
Wegen Siegelbruchs wurde er zu einer Geld¬
strafe von 150 DM verurteilt .

Teurer Einspruch
Ein Lkw hatte wegen Uebertretung der

Straßenverkehrsordnung eine Strafverfügung
über 25 DM erhalten , gegen die er Einspruch
erhob. In der Beweisaufnahme bei der statt¬
gefundenen Gerichtsverhandlung ergab sich,
daß der Lkw-Fahrer sich verkehrswidrig ver¬
halten hatte . An Stelle der ausgesprochenen
25 DM lautete nunmehr das Urteil auf 35 DM,
wozu noch die Kosten des Verfahrens kommen.
Der Lkw-Fahrer will gegen diesen Entscheid
Revision beantragen .

Der Briefmarkensammlerverein Calw (BSVC)
hat für die kommenden Wochen folgendeVer¬
anstaltungen vorgesehen: Nächste Zusammen¬
kunft der Jugend am kommenden Samstag
um 15 Uhr, nächster Tauschtag am Sonntag,
19 . Oktober, um 10 .30 Uhr, nächste Versamm¬
lung am Sonntag, 2 . November, um 15 Uhr,
jeweils Im Saalbau Weiß .
Weitere Begradigung der Nagold

Nach längerer Bauzeit sind nunmehr die
Arbeiten zur Erstellung der Stützmauer ent¬
lang dem Fabrikanwesen der Strickwaren¬
fabrik Christ. Lud. Wagner und die Auskra¬
gung des dortigen Weges vollendet worden.
Ziel dieser flußbaulichen Maßnahme war , die
„Nase “ am linken Flußufer zu beseitigen und
auf diese Weise die Nagold weiter zu begra¬
digen. Die während der Bauzeit in das Fluß¬
bett geschütteten Erdmassen werden gegen¬
wärtig von einem Bagger ausgehoben.
Nachwuchskräfte fSr den gehobenen Dienst

Im Frühjahr 1953 werden wieder Nach¬
wuchskräfte für den gehobenen Justizdienst,
Verwaltungsdienst, Steuerdienst , Sparkassen¬
dienst und einige andere Verwaltungen ein¬
gestellt. Die Bewerber werden in einer Ein¬
stellungsprüfung ausgewählt, bei der der
Kenntnisstand der Kl . 6 einer höheren Lehr¬
anstalt vorausgesetzt wird . Zu der Prüfung
werden Bewerber zugelassen, die nach dem
31 . Mai 1932 geboren sind . Für Heimkehrer,
die seit dem 1 . Januar 1948 entlassen worden
sind, ist § 9 Abs . 2 des Heimkehrergesetzes
maßgebend. Ausnahmen von der Höchstalters¬
grenze werden in keinem Fall bewilligt. Ein
Merkblatt über die Einstellungsprüfung und
die Laufbahn des gehobenen Dienstes ist bei
der Landesbeamtenstelle in Ludwigsburg,
Kurfürstenstraße 22, erhältlich. Die Melde¬
frist läuft am 15 . Oktober ab .
Neue Adressen beim Flüchtiingsministerium

Vorvergangene Woche haben die Abteilun¬
gen III , IV und V des Ministeriums für Hei¬
matvertriebene und Kriegsgeschädigte neue
Diensträume in Stuttgart -W, Silberburgstr . 125,
Tel . 61754/55 , bezogen . Die Abteilung III ist
zuständig für wirtschaftliche Eingliederung
und Förderung, die Abteilung IV für die Auf¬
gaben des Landesausgleichsamtes und die Ab¬
teilung V für die Kriegsgeschädigten. Die Ab¬
teilungen I , II und VI bleiben weiterhin in
Stuttgart -O, Am Hohengeren 10, TeL 41853/54 .

Hirsau , 30. September 1952

Mein liebes , gutes Mütterlein

Else Beckh
ist heute im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer :
Gerhard Beckh

Beerdigung Freitag 15 Uhr

Musik -Unterricht
Klavier , Violine , Theorie erteilt
nach bewährter Methode

Otto Fromm , Kapellmeister
Hermann -Hesse -Platz 1

Stundenpreis 3.— DM

Opel 1,2 I
ln fahrbereitem Zustand , preiswert
zu verkaufen . Von wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle des Calwer Tagblattes .

Guter Hebenuerüienst
oder selbständige Existenz durch
den Vertrieb eines vielbegehrten
Massenartikels , Geldsparer ! Anfra¬
gen an H. Kurz , Stuttgart , Eugenstr . 6

Einachsschlepper
Baujahr 51, mit Mähwerk und Pflug
zu verkaufen .

Nutz - und Sdiaffkuh
wird in Zahlung genommen . Von
wem , sagt die Geschäftsstelle des
Calwer Tagblattes .

Zu unserer am Samstag , den
4. Oktober 1952, im Gasthaus zum
„Adler “ ln Ottenbronn stattfln -
denden

H ochnteitsfeier
laden wir Verwandte , Freunde
und Bekannte herzlich ein .

Erich Schweitzer
Stuttgart -Sillenbuch

Ingelöre Kirchherr
Ottenbronn

Kirchgang 1 Uhr ln Ottenbronn

Briefmarkensammlerverein Calw
-Nächstes Treffen unserer Jagend
am Samstag , den 4. Okt . 15 Uhr im
Saalbau Weiß . Gäste willkommen .

Entlaufen
ist vor ca . 10 Tagen ein starker
schwarzweißer Dachshund . Es wird
gebeten , dlesbezügl . Mitteilungen
an den Gasthof zum „Waldhorn “ ln
Hirsau zu richten .

Jm die 9töhe
steigt Ihr Umsatz , wenn
Sie Ihre Waren im An¬
zeigenteil dieses Blatte»
zum Kauf an bieten.
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